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Die Arensdorfer Schlägerei vor Gericht
'Ernſte Ermahnung des Vorſitzenden
Anklage wegen Totſchlagverſuchs und Anſtiftung Ausſagen von Vater
und Sohn Schmelzer Auch dieſer Prozeß ſoll politiſch ausgebeutet werden

Frankfurt a. O., 12. Dezember.
Heute begann hier der Prozeß gegen die beiden Schmelzer,

Vater und Sohn, aus Arensdorf wegen verſuchten Totſchlags
und Anſtiftung dazu, begangen an Mitgliedern des Berliner
Reichsbanners, wobei die Reichsbannerleute Tietze und Wollank
getötet wurden.

Pünktlich um 10 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Landgerichts-
direktor Dr. Rothe, die Verhandlung und nahm zuerſt die Ver-
eidigung eines für dieſe Handlung eigens hinzugezogenen Er
aßgeſchworenen vor. Bei der Einführung dieſes Ge-

orenen verwies er in einer kleinen Anſprache auf den
politiſchen Hintergrund dieſes Prozeſſes, der es ganz beſonders
erfordere, daß die Geſchworenen ſich von allen etwaigen Einflüſſen
fernhalten müßten.

n bei verſammelten Zeugen hielt der Vorſitzende
folgende Anſpra

„Dieſer Prozeß hat einen politiſchen Hintergrund.
Aber damit iſt auch alles erledigt, was die Politik mit dieſem
Prozeß zu tun hat. Hier in dieſem Saal gibt es keine Politik.
Ich bitte auch die Beteiligten, von Zuſammenſtößen ab
gzuſehen. Wir wollen die Wahrheit ermitteln, damit ein Ge-
richtsurteil gefällt werden kann. Wenn klares Seewaſſer durch
Steinwürfe getrübt wird, dann kann man den Grund nicht

n. So muß ich auch hier von allen Steinwürfen abſehen.
e politiſche Einſtellung hat mit Jhrer Zeugenpflicht nichts zu

iun. Wir haben hier kein politiſches Urteil zu fällen.
Nicht als Parteigenoſſen oder als Gegner, ſondern als Staats-
bürger und Menſchen ſollen Sie Jhre Ausſagen machen.“

Eine nützliche, klare Ermahnung. Aber man bezweifelt ſchon
nach dem Bild, das man von den erſten Stunden dieſes
Progeſſes hatte, daß dem auch eine R Wignng beſtimmt iſt. Vor
dem in Frankfurt im Wintermorgen ſtanden mit
ü liceen ſchon viele „Temperamente“, die nicht ſo

ausſehen, als wenn ſie warten, um ſich etwa beim Erſcheinen
des Vaters Schmelzer „zügeln“ zu wollen. Jn den Gerichtsn, die von Schup tark beſetzt waren, ſah man vor-

nd die Abzeichen der m r Reichsnerabzeichen auch am Preſſetiſch. Man hat den Eindruck, daß
im Gegenteil „Temperamente“ hierher geſandt ſind, um ihr
Temperament zu beweiſen. Jrgendeine Zeitung nannte damals
den verſtorbenen Tietze den „Drommler der Republik“.
Nan hat den Eindruck, daß „Temperamente“ hierher gekommen
ſind, um mit temperamentvollem Wirbel um dieſen Trommler
die Trommel zu rühren.

Bis es begonnen hat, iſt es 10 Uhr geworden. Der Vorſitzende

benutzt eine an einen rum mit beſonderer Letonung über die Heiligkeit des Eides zu
ſprechen. ohl ein Dutzend Reichsbannerleute ſteht dann beim

ugenaufruf vor dem Richtertiſch. Der Vorſitzende gibt auch den
at, ja jetzt den Alkohol zu meiden, der eine vertrüge ihn, der

andere nicht. Das iſt ein ganz begzeichnender Akzent über dem
Stimmungswert dieſes Progeſſes.

Hinter ſeinem Verteidiger Bloch aus Berlin ſitzt der
Vater Schmelzer, ein s ein Bauer von jenen ſchlichten
und ausgeprägten Zügen, wie ihn die Landarbeit ſchafft. Neben

dem Vater, den Hut auf den Knien, ſitzt der Sohn, der Haupt-
angeklagte, der unglückliche Schütze von Arensdorf. Schwere Ver-
wundungen im Felde haben ſeine Nerven zerrüttet, ſo erzählt er.
Dem Typ nach ein rundliches, unklompliziertes Geſicht, das jetzt
durch die Haft etwas von ſeiner ſonſt ihm zuſtehenden Bauern
friſche verloren hat.

Der Vorſitzende verlieſt die Anklage: „den Reichsbanner-
mann Tietze vorſätzlich getötet zu haben Jm Zuhörer-
raum ſchluchzt eine ſchwarz verhüllte Frau auf

Trommel, Trommler auch das wird nur ein Anlaß ſein,
die große Trommel zu rühren

Auguſt Schmelzer erzählt die Tat am 25. Juni 1927 in
Arensdorf: „Jch ſtand mit meinem Vater an dem Abend vor der
Haustür und trug, wie immer, meine Stahlhelmmütze. Da kamen
mehrere Autos mit Reichsbannerleuten durch-
gefahren, die wie die Wilden ſchrien und mit Fäuſten zu uns
hinüberdrohten. Neben dem letzten Auto fuhr der Wehrwolfmann
e mke mit ſeinem Fahrrad. Sie verſchwanden um die Ecke der

orfſtraße. Nach einiger Zeit kamen Zemke und ein zweiter
Hoffmann, zurückgelaufen und hinter ihnen eine ganze Schar von
Reichsbannerleuten, die auf die beiden mit Gummiknüppeln ein
ſchlugen. Jch ſtand ganz ruhig da und tat nichts, aber trotzdem
fielen drei Reichsbannerleute über mich her. Während ich noch ſah,
daß Zemke mit den Stiefeln getreten wurde, ſchlugen ſie mich mit
Gummiknüppeln üher Kopf d Rüden und mit einemSchlagring auf die Näaſe, ſo b ſie blutete. Da wurde ich

wütend und wußte nicht mehr, was ich tat. Jch lief in das Haus
und holte mir meinen alten Säbel, um dazwiſchen-
zuſchlagen, aber die Reichsbannerleute hielten den Säbel feſt und
bogen ihn krumm. Darauf holte ich mir das Gewehr meines
Vaters aus dem verſchloſſenen Schrank, eilte wieder in die 3
ſtraße, und als die Leute riefen: „Schieß doch“, ſchoß ich erſt zwe
mal in die Luft und dann noch zweimal. Jch war ganz un
zurechnungsfähig.“

„Jch war außer mir. Das erklärt er immer wieder, mit
einer ſeltſamen, infantilen, d'innen Stimme, die nicht zu der ſonſt
ziemlichen robuſten Stärke ſeines Körpers paßt. Und neben
vielen anderen Anzeichen auch den Laien ſofort den Mann in den
Bezirk der Pſhchiatrie verweiſt. Die Tat geſchah. Wie
die Bedingungen waren, die zu der Erregung Schmelzers führten,
ſei hier nicht debattiert. Er füblte ſich erregt, maßlos erregt,vielleicht hatte er Urſache dazu. Jedenfalls ſah er dieſe Urſache

Die Schüſſe ſelbſt wurden dann abgefeuert von einem
deſſen Nervenzuſtand nicht an Normalen gemeſſen werden kann,
der nicht über normale Hemmungen verfügt.

Der Vater wurde vernommen, er hätte ſeinen Hungen ge-
beten, nicht zu ſchießen

Wie war das doch? Der Lorſfitzeiwe ermahnte die politiſchen
Temperamente zur Beherrſchu. Rechtsanwal: Juliusberger,
Vertreter eines Nebenklägers, erhob ſich an eine Stelle „Wir
wollen wiſſen, welche intellektuellen Urheber hinter derMordtat ſtanden! Wir wollen wiſſen, was die Wölnſg Frei
heitspartei iſt

as hat die Völkiſche rn mit dieſer Tat eines
Menſchen zu tun, der lediglich wegen Totſchlags angeklagt iſt?

ber die Trommler mußten eben um ihren toten Trommler
trommeln.

Falſch verſtandener Parla mentarismus
Telegraphiſche Meld ang.

Berlin, 12. Dezember.
Der Reichstag diskrediert ſich ſelbſt. Jſt es wirklich nötig,

eine Plenarſitzung einzuberufen, um den Bericht des m
über die der Ruhrgelder entgegenzunehmen Die
Sache, um die es ſich chhandelt, liegt ſchon ziemlich 5 Jahre zurückund man hatte ſchon gehofft, daß ſie endlich erledigt ſei. Wie ſoll

jetzt noch kontrolliert werden, wie die Ruhrkredite im einzelnen
verwendet worden ſind. Hoffen die Sozialdemokraten wirklich
immer noch, Material gegen die „Jnduſtriebarone“ daraus zu ge
winnen Sie ſollten doch lieber etwas vorſichtig ſein. Der frühere
Reichskanzler Dr. Luther hat ihnen auf ihre Drängeleien im
Ausſchuß ſchon einmal erwidert, er werde auch einmal die „Ver-
dienſte der Gewerkſchaften bei dieſer Angelegenheit nachkontrol-
lieren, wenn ſie jetzt nicht endlich Ruhe gäben. Daraufhin iſt es
mucksmäuschenſtill geworden. Jetzt, da Luther weg iſt, ſoll die

che aber noch im Plenum lang und breit beſprochen werden,
damit nur niemand auf den Gedanken käme, der Ausſchuß habe
ſeine ſegensreiche Tätigkeit eingeſtellt.

Dieſe parlamentariſche Wichtigtuerei iſt nachgerade wirklich
aſe orden. Sie iſt auch furchtbar unklug. Das Jn
Lreſſe die Reichstagsſitzungen läßt merklich nach. Die ge
aldigſten Stammgäſte murren. Die Reden werden nur noch fürdie Reichsta sſtenographen gehalten, kurz, wenn es ſo weiter geht,

wird unſer eichstag bald nicht mehr mit einem öffentlichen Par
ent vergleichbar ſein, ſondern eher einem geſchloſſenen Debattierklub“, für den die Oeffentlichkeit kein Intereſſe aufbringen

n. Die Dinge ſind ſchon ziemlich weit gediehen. Die, die es
nacht mögen eingreifen, bevor es zu ſpät iſt.

Pariſer Echv zur polniſch-litauiſchen
Entſcheidung

Die Pariſer Sonntagspreſſe begrüst faſt einmütig die in der
geſtrigen tſitzung des Völkerbundsrates zuſtandegekommene
Löſung des polniſch-litauiſchen Konfliktes. Der „Temps“ be

ichnet dieſe Löſung als ſo klar (11) wie nur möglich und ſoſhmieg am wie notwendig, um die berechtigten Empfindlichkeiten

beider Parteien zu ſchonen; ſie laſſe keiner Zweideutigkeit (11)
Agt und mache dem uſta iſchen beiden Ländern tatich ein Ende. Die ung bedeute einen großen Erfolg
für den Völkerbund (7) und die oft uümſtrittene Vethode in

freundſchaftlichen Unterhaltungen zwiſchen den verantwortlichen
Miniſtern der Großmächte ſorgfältig die Löſung der Probleme
vorzubereiten. Das Blatt hebt beſonders hervor, daß man die
korrekte Haltung Dr. Streſemanns in dieſer heiklen Frage an
erkennen müſſe. Der re-htsſtehende „Jntranſigeant“ ſpricht eben
falls von einem Erfolg des Völkerbundes. Die „Jnformation“
erklärt, zum erſtenmal ſeit 1914 hätten alle europäiſchen Völker,
Sowjetrußland einbegriffen, an einem Werke der Befriedung
zuſammengearbeilet. Trotz aller Meinungsverſchiedenheiten und
politiſcher, wirtſchaftlicher und finanzieller Schwierigkeilen ſcheineleute eine Keimzelle europäiſcher Solidarität zu beeyen

Das linksſtehende „Oeuvre“ faßt ſein Urteil in der Ueber
ſchrift zuſammen: „Der Völkerbundsrat hat erneut den Krieg
verhütet, es bleibt nun noch übrig, den Frieden zu ſchaffen.“ Der
ſozialiſtiſche „Soir“ ſtellt feſt, daß die Wilnafrage, in der die
anderen Streitigkeiten wurzelten, offen bleibe. Man müſſe
ſich fragen, ob der Frieden zwiſchen den beiden Ländern wirklich
hergeſtellt werden könne, ſolange kein loyales Abkommen zwiſchen
den beiden Ländern geſchaffen ſei.

Eheſcheidungsreform
Jm Reichstag berät ſchon ſeit längerem ein beſonderer

Ausſchuß die Vorlage einer Eheſcheidungsreform, die in das
Bürgerliche Geſetzbuch hineingearbeitet werden ſoll. Die
weitere Oeffentlichkeit hat ihm bisher kaum Beachtung ge-
ſchenkt, aus „Jntereſſentenkreiſen“ wird er aber mit An-
trägen und Vorſchlägen geradezu bombardiert. Vor allen
Dingen wird er freundlich ermuntert, etwas raſch zu
machen, damit man bei ſeinem Prozeß von den Aende-
rungen auch noch profitieren kann. Dieſe Aenderungen des
geltenden Rechtes werden jedoch gar nicht ſo welt-
erſchütternd ſein. Es dreht ſich im weſentlichen alles um
die eine Frage, ob eine Ehe in Zukunft auch wegen „ein
ſeitiger unüberwindlicher Abneigung“ geſchieden werden
ſoll. Das würde alſo im Grunde auf die „Scheidung auf
Antrag“ hinauslaufen. Kommuniſten und Sozialdemokraten
ſowie ein Teil der Demokraten ſind dafür. Außerdem der
Volksparteiler Profeſſor Dr. Kahl. Der hat, wie er erklärt,
in ſeiner jahrzehntelangen Tätigkeit als Rechtslehrer an
der Berliner Univerſität ſo viele menſchlich erſchütternde
Fälle erlebt, bei denen eine Scheidung nach geltendem
Recht nicht möglich war, daß er in dieſer Beziehung für
eine Aenderung eintreten würde. Die Fraktion der Volks-
partei iſt jedoch anderer Anſicht, und Deutſchnationale wie
Zentrum und Wirtſchaftspartei ſind erſt recht nicht für eine
Erleichterung der Eheſcheidung zu haben.

Jm Gegenteil! Bei den bürgerlichen Parteien wird
ſehr ernſthaft erwogen, ob es keine Möglichkeit gibt, den
auf disſem Gebiet eingeriſſenen, geradezu ungeheuerlichen
Zuſtänden wirkſam entgegenzutreten.
letzten Jahr genau ſo viele Ehen geſchieden wie ge
ſchloſſen worden, gewiß ein Rekord, der ſelbſt in unſerer
„freidenkenden“ Zeit allein ſchon vom bevölkerungs-
politiſchen Standpunkt aus einige Beachtung verdient. Die
herrſchenden Begriffe werden beſſer als durch lange Aus-
einanderſetzungen durch ein Jnſerat charakteriſiert, daß eine
große Berliner Zeitung gebracht hat, und das lautet:

Junger Mann,
21, ſchuldlos geſchieden,
ſucht Wiederverheiratung.

Das ſind Errungenſchaften, auf die wir wirklich ſtolz
ſein können. Sie müſſen unbedingt zu einer Diskreditie-
rung der Ehe führen, auf die auch von gewiſſen Seiten ganz
planmäßig hingearbeitet wird. Schon in der National-
verſammlung hat die äußerſte Linke jeden verfaſſungs-
mäßigen Schutz der Ehe abgelehnt und ihn nur für die
Mutterſchaft gefordert, ſchon damals haben die Sozial
demokraten für die uneheliche Mutter die Bezeichnung
„Frau“ durchgedrückt. Jetzt wird ganz offen zugegeben,
daß man auf die Abſchaffung der Eheinſtitution überhaupt
nur über dem Umweg der Scheidungserleichterung hin
arbeiten könne.

Es gibt in Berlin an einem Landgericht eine
Scheidungskammer, deren Direktor eine Ehe nur dann
ſcheidet, wenn der Buchſtabe des Geſetzes ihn dazu zwingt.
Sämmtliche anderen Klagen werden abgewieſen. Dieſer
übrigens keineswegs katholiſche Richter ſteht auf dem
Standpunkt, daß die Ehe ein Sakrament und zu heilig ſei,
um ſie zu einer Art Geſellſchaftsſpiel herabſinken zu laſſen.
Alle verantwortungsbewußten Kreiſe unſeres Volkes werden
dieſer Auffaſſung nur voll und ganz beipflichten können.
Die Ehe iſt das Fundament des Staates. Natürlich ſind
Fälle denkbar, wo eine Scheidung oder wenigſtens Tren-
nung der Ehegatten gerade vom ſittlichen Standpunkt aus
gerechtfertigt erſcheint. Darum handelt es ſich aber gar
nicht. Was wir in gewiſſen Geſellſchaftsſchichten augen
blicklich erleben, das iſt eine wahre Scheidungspſychoſe, und
das Wort „Es gehört zum guten Ton, ſich wenigſtens ein
mal ſcheiden zu laſſen“ iſt für gewiſſe Berliner Schichten
kein Witz mehr, ſondern längſt bittere Wahrheit geworden.

Das kann nicht ſo weiter gehen. Die bürgerliche Mehr-
heit des Reichstages wird nie und nimmer ihre Hand dazu
bieten, den Begriff der Ehe zu diskreditieren, denn ſie weiß,
daß die Ehe die höchſte Form menſchlichen Zuſammenlebens
iſt, und es iſt ihr wohlbekannt, daß es faſt durchweg die-
ſelben Leute ſind, die die Ehe und die den Staat bekämpfen.

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, ſind die beiden deutſchen
Flieger, deren Flugzeuge „D 1220“ und „D 1280“ in Horta auf
den Azoren beſchädigt wurden, in Liſſabon eingetroffe Sie
werden am Dienstag die Rückreiſe nach Deutſchla an
treten. Die Flugzeuge ſind in Horta an Bord eines deutſchen
Dampfers nach Hamburg verladen worden. Die öſterreichiſche
Schauſpielerin Lilli Billenz, die die Flieger begleitete
wurde bei der Landung in Liſſabon von ihrem Gatten empfangen
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Aufarbeitung im Reichstag
ka. Berlin, 12. Dezember.

Die heutige Sitzung des AelteſtenRates ſtand, wie die
übrigen Verhandlungen im Reichstage, gewiſſermaßen unter der
Peitſche der kommenden Feiertage. So iſt es auch zu erklären,
daß ſich heute der AelteſtenRat in ungewöhnlich langer Sitzung
mit den Dispoſitionen für die noch vor Weihnachten zu be
ratenden Gegenſtände befaßte. Am Dienstag und Mittwoch ſoll
die Beſoldungsordnung bekanntlich unter Zuhilfenahme von ſehr
langen Plenarſitzungen beraten werden. Die Dauer dieſer
Sitzungen ſchätzt man bis auf 10 Uhr abends. Ob jedoch die
Etatsberatung in der erſten Leſung noch vor Weihnachten be
gonnen werden kann, iſt im Aelteſten-Rat noch nicht entſchieden
worden, aber es ſetzt ſich immer mehr die Meinung durch, daß, wie
bereits angekündigt, die Regierungsparteien die Verſchiebung der
erſten Leſung bis nach Weihnachten durchſetzen werden. Nach-
dem im Plenum die erſte Beratung einer Vereinbarung mit
Dänemark über Zollerleichterungen für gewiſſe däniſche Produkte
dem handels politiſchen Ausſchuß überwieſen worden war, trat man
in die erſte Beratung des Geſetzes zur Senkung der Lohnſteuer
cin. Während ſich der Reichsfinanzminiſter nach wie vor für die
Senkung des Steuerſatzes von 10 auf 9 Proz. vom 1. Januar ab
einſetzte, bedauerte der von den Sozialdemokraten vorgeſchickte
Redner plötzlich ſowohl den Regierungsvorſchlag als auch den Be
ſchluß des Reichsrates. Offenbar hat, wie man in politiſchen
Kreiſen annnimmt, der lebhafte Widerſtand ſeitens der Arbeiter
ſelbſt einen Stimmungsumſchwung hervorgerufen, der nun plötz
lich den Beſchluß des Reichsrates in einem ganz anderen Lichte
ſieht. Es bleibt abzuwarten, wie ſich die Sozialdemokraten, die ja
auch den Regierungsvorſchlag aus politiſchen Gründen nicht
billigen können, verſuchen werden, ſich aus der Zwickmühle, in die
ſie geraten ſind, zu befreiten.

Preußiſcher Landtag
Sitzung vom 12. Dezember

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte Abg. Leinert
(Soz.) die auf der Tagesordnung ſtehende 2. und 3. Beratung des
Beſoldungsgeſetzes erſt morgen vorzunehmen. Die Abgg. Eber s-
bach (Dn.), Dr. von Campe (D. V. P.) und Dr. Körner
(Völtiſch) widerſprachen dieſem Verlangen. Mit den Stimmen
der Regierungsparteien und der Kommuniſten wird jedoch dem
Antrag des Abg. Leinert (Soz.) auf Abſetzung der Beſoldungs-
ordnung von der heutigen Tagesordnung entſprochen. Das Vor
langen der Kommuniſten nach ſofortiger Beratung ihres Antrags,
der ſich gegen die Stillegungen bei der Eiſeninduſtrie in Weſt
deutſchland richtete, wurde abgelehnt. Angenommen wurde hierauf
ein Antrag des Abg. Ebersbach auf Auszahlung der Bezüge der
Beamten noch vor Weihnachten. Das Haus trat dann in die
Tagesordnung ein und verhandelte über die zur 2. Veratung
ſtehende Vorlage, durch die 10 750 000 Mark für den weiteren
Ausbau des Stettiner Hafens zur Verfügung geſtellt werden. Die
Ausſprache wurde durch Annahme eines Antrages auf Schluß der
Debatte beendigt und die weitere Erledigung der Vorlage vertagt.

Auf Antrag des Abg. Haas (Soz.), der im Namen der Re
gierungsparteien ſprach, wurde gegen die Rechtsparteien und die
Wirtſchaftliche Vereinigung eine Umſtellung der Tagesordnung
vorgenommen. Der an zweiter Stelle zur Beratung ſtehende Ge-
ſetzentwurf über die Aufwertung vor Erbpachtzinſen wurde ver
tagt und ſtatt deſſen zunächſt die 2. und 3. Beratung des Landes
rentenbankgeſetzes ohne Ausſprache und darauf die 2. Leſung der
Landgemeindereform angeſetzt. Ohne Debatte wurde das Landes-
rentenbankgeſetz endgültig verabſchiedet. Die Vorlage ſieht die
le einer Landesrentenbank vor, die zur Förderung der
Siedlung Pfandbrtefe ausgeben wird.

Es folgte die 2. Beratung der von den Regierungsparteien
eingebrachten Teilreform der Landgemeideordnung, die vor allem
die Auflöſung der Gutsbezirke, die Regelung der Eingemein-
dungen und die Umwandlung der Landbürgermeiſtereien in der
Rheinprovinz in Aemter vorſieht.Auf Ankeag des Abg. Haas (Soz.) wurde mit den Stimmen
der Regierungsparteien und der Kommuniſten beſchloſſen, voneiner a meinen Ausſprache abzuſehen, und das Geſetz für die

Einzelbeſprechung in zwei Abſchnitte einzuteilen, deren erſter
die Eingemeindungsfrage und deren zweiter die übrigen Beſtim
mungen umfaßt.

ei Beſprechung des erſten Abſchnittes erklärte Abg.
von Mirbach (Dn.), daß nachdem eine Verſtändigung der Re
ierungsparteien mit den Kommuniſten erfolgt ſei, eine weitereLbſten tion der C gegenüber ausſichtslos geworden ſei. (Zu

rufe links: Ohne die Kommuniſten geht es alſo nicht!) Die
Deutſchnationalen lehnten die ganze Vorlage ab, da ihre ſämt-
lichen Aenderungsanträge abgelehnt worden ſeien.

Abg. von Eynern (DVP.) übte ſcharfe Kritik an der Haltung
der Regierungsparteien im Ausſchuß. Es ſei nicht richtig, daß die
Regierungsparteien durch die Obſtruktion der Rechtsparteien ge

Ein neuer Hallorenbecher
Bei dem letzten Pfingſtbier der Salzwirker Brüderſchaft im

Tal zu Halle, bei dem bekanntlich in Bad Wittekind einer der
wertvollen ſilbernen Becher vorübergehend abhanden gekommen
war, berichteten wir ſchon, daß Generaldirektor Dr. Hein-
hold von der Manefeld-Aktiençg ſellſchaft für Bergbau und
Hüttenbetrieb zu Eisleben den Halloren die Stiftung eines
ſilbernen Bechers in Ausſicht geſtellt hat. Dieſer neue
Hallorenbecher iſt dem Juwelier Franz Tittel in Auftrag ge
eben worden und wurde am 4. d. M. der Salzwirker Brüder-ſchaft von Generaldirektor Dr. Heinhold übergeben. Dieſes

prachtvolle Stück, das ansfelder Silber hergeſtellt
iſt, ſchließt ſich würdig dem wertvollen Silberſchatze der
Halloren an, der aus 43 Bechern und Humpen beſteht. DerPokal iſt 32 Zentimeter hoch und trägt oben am äußeren Rande
die Widmung:

„Der Salzwirker Brüderſchaft im Tal zu Halle zur Er
innerung an den Zuſammenſchluß der Halleſchen Pfänner-
ſchaft mit der Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb
zu Eisleben im Juli 16026.“

Unter dieſer Widmurig befinden ſich die flotigetriebenen vier
Wappen der Städte Halle, Eisleben, Hettſtedt und Mansfeld.
Darunter kommen in einer Reihe vier ſilberne, in entſprechen-
den Zwiſchenräumen eingelaſſene Dreimarkſtücke vom Jahre 1915
mit dem Ritter Georg und der Aufſchrift „Bei Gott iſt Rat
und Tat. Segen des Mansfelder Bergbaues“. Eins dieſer
Dreimarkſtüche iſt eingerahmt durch zwei gekreugzte Lorbeer-zweige, unter denen ſich das Bergmannsabzeichen Echlegel und

Eiſen befindet. Das gegenüber auf der Rückſeite befindliche
Dreimarkftück iſt gleichfalls durch zwei gekreuzte Lorbeerzweige
verziert, unter denen ſich die Pfannhacken befinden. Jn der
darunter Reihe ſind vier alte Taler eingefaßt mit
der Aufſchrift Segen des Mansfelder Bergbaues“ auf der Rückſeite und den Bildniſſen von Hieronhymus Napoleon von 1811,
Friedrich Wilhelm dem III. von 1831, Friedrich Wilhelm IV.
von 1857 und Wilhelm, König von Preußen von 1861, alſo der
en Fürſten, die Mansfelder Segenstaler haben prägen
aſſen. Darunter kommt wieder eine Reihe von Dreimarfſtücken

von 1915 mit dem Ritter Georg. Jn dem Boden des Halloren-
pokales iſt eine Medaille eingelötet, die die Mansfeld-Aktien-
geſellſchaft zu dem in dieſem Sommer hier abgehaltenen Kongreß 2 iſcher Metallhütten- und Bergleute hat prägen laſſen,

Die Seite mit den Markttürmen von Halle iſt nach außen gekommen. Auf dirſer Medaille iſt vorher die Kufſcheitt „Geſell-

ſchaft Deutſcher Metallhütten- und Berglente“ ſowie das Ab-
zeichen Schlegel und Eiſen entfernt worden und an Stelle deſſen

nz aus

Kehraus in Genf
Der Weſterplatte-Streit und auch die „Salamis“-Frage nicht entſchieden

Deutſchland geht wieder völlig leer aus
Genſf, 12. Dezember.

Der Völkerbundsrat hielt heute vormittag um
11 Uhr die letzte Sitzung der gegenwärtigen Seſſion ab, die
nur dreiviertel Stunden dauerte. Die Berichte wurden
ohne Debatte angenommen und unter Jntereſſeloſigkeit der
Zphörer genehmigt. Die Sitzung endete um 12 Uhr. Um
1 Ahr reiſte Briand nach Paris ah. Die deutſche Dele-
gation verläßt heute nachmittag Genf und Chamberlain
heute abend.

Aus der Sitzung iſt die Behandlung der Frage der
Danziger Weſterplatte hervorzuheben. Der Rat
empfiehlt der Freien Stadt Danzig und Polen noch einmal,
in direkte Verhandlungen an Ort und Stelle einzutreten.
Falls die Verhandlungen bis zur nächſten März- Tagung
des Völkerbundrates zu keinem Ergebnis führen ſollten,
wird der Berichterſtatter des Rates, Villegas, dem Rate
Vorſchläge zur endgültigen Löſung der Frage unterbreiten.

Jn der deutſch- griechiſchen Streitfrage be-
treffend die Lieferung des Kriegsſchiffes „Salamis“ ge-
nehmigte der Rat den Bericht des Juriſtenkomitees. Dieſer
Bericht, der von juriſtiſchen „Einerſeits“ und „Andererſeits“
wimmelt, veranlaßte den Rat zu der Schlußfolgerung, daß
zunächſt das griechiſch-deutſche Gemiſchte Schiedsgericht ſich
mit dieſer Frage zu befaſſen habe (die deutſche Theſe).
Wenn jedoch dieſes Schiedsgericht ſelbſt ein Gutachten des
Ständigen Jnternationalen Gerichtshofes im Haag ver-
langen ſollte (griechiſche Theſe), ſo wird dann der Völker-
bundrat dieſes Gutachten vom Jnternationalen Gerichtshof
einholen.

Streſemanns Rückkehr
ka. Berlin, 12. Dezember.

Die Rückkehr des Außenminiſters Dr. Streſemann aus
Genf wird für morgen erwartet. Man nimmt an, daß der
Bericht an das Kabinett früheſtens am Mittwoch abgeſtattet
wird, da keine aktuell dringenden Entſcheidungen zu treffen
ſind, und gegenwärtig das Kabinett noch mit inner-
politiſchen Fragen überlaſtet iſt.

Poſitive Erfolge
ſind von Deutſchland nach der Beurteilung politiſcher Kreiſe
in Berlin auch bei dieſer Genfer Ratstagung nicht erreicht
worden. Die Hinausſchiebung der Entſcheidung über die

Danziger Frage iſt ein neues Schwächeeingeſtändnis deg
Völkerbundes und es iſt ein recht

negativer Troſt,
daß es gelungen iſt wie es ſcheint, erſt infolge eines un
mittelbaren Eingriffes des deutſchen Außenminiſters
wenigſtens eine Einſchaltung des äußerſt langſam arbeiten
den Haager Schiedsgerichtes zuerſt einmal zu umgehen,
Wieweit die widerſpruchsloſe Annahme der deutſchen Er
klärung über den Schulkonflikt in Oberſchleſien und der
Anrufung des ſtändigen Gerichtshofes im Haag tatſächlich
einen poſitiven Erfolg darſtellt, durch den die polniſchen
Uebergriffe zurückgedrängt werden, muß erſt die Zukunft
erweiſen. Der polniſchlitauiſche Frieden, von dem in der
Völkerbundspreſſe außerordentlich viel Weſens gemacht
wird, ſtellt nicht nur in deutſchen Augen, ſondern objektiv
ſich nur als ein rein theoretiſcher Akt dar. Die im nahen
Oſten drovn Gefahren ſind durch die äußerliche
Einigung keineswegs beſeitigt, ſondern höchſtens ihrer
augenblicklichen Aktualität entkleidet. Man wird den Bericht
des Außenminiſters Dr. Streſemann, insbeſondere den
über ſeine ſehr eingehende letzte Unterredung mit Herrn
Briand ſowie den über ſeine Unterhaltung mit Herrn
Pilſudſki abwarten müſſen, ehe man die Deutſchland be-
treffenden Auswirkungen dieſes

„Friedens“
auch nur einigermaßen zu überſchauen vermag. Zu dem
immer herumgeiſternden „Oſtlocarno“ iſt es zwar in der
Tat nicht gekommen, aber eine Gewähr dafür, daß nicht die
Atmoſphäre dieſer Genfer Ratstagung eine weitere Vor
bereitung für die Verwirklichung dieſes Gedankens darſtellt,
und neue, nur ſchwer wieder zu beſeitigende pſychologiſche
Grundlagen dafür geſchaffen hat, iſt in keiner Weiſe ge
geben. Man wird gewiß nicht verlangen können, daß auf
jeder Völkerbundsratstagung „lapidare Entſcheidungen
getroffen werden das würde eine Ueberſchätzung dieſer
Inſtitution bedeuten, zu der keinerlei Anlaß vorliegt
aber wenn die Beteiligung Deutſchlands am Völkerbund
überhaupt einen Sinn hat, ſo kann es doch nur der ſein,
daß Deutſchland jede Gelegenheit wahrnimmt, immer
wieder und ganz prinzipiell auf die Unhaltbarkeit der darch
Verſailles und die anderen Friedensverträge geſchaſfene
Neuordnung Europas mit allem Ernſt hinzuweiſen und
ſolche Gelegenheiten ſcheinen auch diesmal wieder reichlich

ungenutzt geblieben zu ſein.
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zwungen worden ſeien, mit den Kommuniſten bei dieſer Vorlage
zuſammenzugehen.

Nach weiterer kurzer Ausſprache wurden die vorliegenden Ab
änderungsanträge der Oppoſitionsparteien abgelehnt. Auch Ab
änderungsanträge zu den Beſtimmungen über die Amtsbürger
meiſtereien wurden abgelehnt und die Ausſchußanträge ange-
nommen. Das Haus ſtimmte dann in 2. Leſung und in der ſofort
vorgenommenen 3. Leſung der Vorlage endgültig en bloc gegen
die Rechte zu. Für die Vorlage ſtimmten mit den Regierungs
parteien auch die Kommunſſten. Das er der Abſtimmung
wurde von den Regierungsparteien mit lebhaftem Beifall auf
genommen.

Es folgte die Beratung eines kommuniſtiſchen Antrages auf
h der Arbeiter in der Großeiſeninduſtrie über den
Achtſtunden-Tag hinaus.

Abg. Szillat (Soz.) bezeichnete das Vorgehen der Jndu
ſtriellen als eine Kampfanſage gegen Staat und Parlament und
ſtimmte namens ſeiner Fraktion dem kommuniſtiſchen Antrage zu.

Abg. Lindner (Dn.) erklärte, ruhige Ueberlegung würde hier
viel weiterführen. Die freien Gewerkſchaften hätten bei den
Krankenkaſſenwahlen zugegeben, daß die wirtſchaftliche Lage derArbeitgeber heute rato ſerephal ſei (Zurufe Wavny Bei den

kommenden Tarifvertrags- Verhandlungen müſſe eine Ver-
ſtändigung erzielt werden.

Der kommuniſtiſche Antrag wurde bei ſehr ſchwacher Be
ſetzung des Hauſes mit den Stimmen der Sozialdemokraten,
Demokraten und der Antragſteller angenommen.

ſind der alte Pfännerſpruch: „Salinae Hallenses sin-
gularia dona. Dei und zwei gekreuzte Pfannhaken
eingraviert worden. Die Jnnenſeite eigt das
Eisleber Wahrzeichen, die Figur des „Vetters rtin“ und
trägt die Aufſchrift „Segen des Mansfelder Bergbaues“. Dieſer
neue Hallorenpokal iſt außen poliert und oxydiert und
wird in ſpäteren Jahren noch an geſchichtlichem und kunſt-
gewerblichem Werte gewinnen. Die Salzwirker Brüderſchaft hat
dieſen Pokal, um ihn der Allgemeinheit zugänglich zu machen,
für einige Zeit im Schaufenſter des Juweliers Tittel aus
geſtellt, bevor er zu den übrigen ſilbernen Geräten im Treſor
eingeſchloſſen wird.

Das neue Buch
Eiſerne Fäuſte. Von Dr. H. Schütze. Mit 54 Abbildungen.

Preis geh. 1,80 Mark, geb. 2,50 Mark. Verlag von Dieck K Co.,
Stuttgart.

Vom Werden und Wirken ihrer eiſernen Fäuſte gibt uns
der Verfaſſer einen anſchaulichen Begriff, von ihren Formen,
ihren techniſchen Zwecken, zeigt uns, zu welcher Vielſeitigkeit das
„einfache“ des Hammers, die Zunft der Schmiede, ge
diehen iſt, ſchildert knapp und beredt den Teil der Technik, der
eben ſeiner Gehaltſamkeit wegen den meiſten Reiz beſitzt.

Triumphe der Technik. Von Hans Dominik. Mit 208 Ab
bildungen. Bongs Jugendbücherei. Preis geb. 5 Mark. Verlag
von Rich. Bong, Berlin W 57, Potsdamer Str. 88 und Leipzig.

Gs iſt ſchwer, mit dem Siegeszuge der techniſchen Entwicklung
Schritt zu halten; wer aber zurückbleibt, dem droht die Gefahr,
den Zuſammenhang mit unſerer Zeit zu verlieren. So iſt ein
Führer wie Hans Dominik, der an ſich ſchwierige Dinge mitmeiſterlicher Klarheit leicht verſtändlich zu machen weiß, doppeit

willkommen. Beſonders die heranwachſende Jugend, deren in
ſtinktives Gefühl die hohe Bedeutung der Technik e Gegenwart
und Zukunft längſt erfaßt hat, und die ihr eine ſo r Anteil-nahme entgegenbringt, wird aus dem Buche reiche Aaftlarung

und Anregung gewinnen.

Die Förderung der Wiſſenſchaft im Reichshaushaltsplan 1928.
Dem vorläufigen Ueberblick über den Reichshaushaltsplan für
1928 entnehmen wir folgende größere Poſten, die kulturellen
Zwecken dienen: rn der Deutſchen Wiſſenſchaft
56 Mill. RM., Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der
Wiſſenſchaften 1,4 Mill. RoM., kulturelle Fürſorge im beſetzten Ge
biet 3 Mill. RM. Für das Hygienemuſeum in Dresden iſt
25 Mill. RM. ausgeworfrn, für die Studentiſche
Wirtſchaftshilfe 8 Mill. RM.

Das Haus vertagte ſich darauf auf Dienstag 12 Uhr mit
der Tagesordnung: Beſoldungsordnung und kleine Vorlagen.

n T

Die deutſche Delegation verläſßzt Genf
Telegraphiſche Reldung.)

Genf, 12. Dezember.
Die deutſche Delegation verläßt heute nachmittag m

6 Uhr Genf.

Pilſudſki in Wien
t Warſchau, 12. Degember.Marſchall Pilſudſki, der auf ſeiner Rückreiſe von Genf einen

kurzen Aufenthalt in Wien genommen hat, wird heute nach
mitiag von dort abreiſen und morgen früh in Warſchau ein

O L.ETTE Vclie undbertr offenen
chmergstiller!

Winckelmann-Feier der Univerſität
Zum Gedenken Johann Joachim Winckelmanns, de

Begründers der wiſſenſchaftlichen Archäologie und der Geſchichte
der alten Kunſt, deſſen Geburtstag ſich am Vortage zum 210. Male
jährte, hatten ſich am Sonnabend der Einladung des „Archäolo
giſchen Muſeum Robertinum“ folgend, die halleſchen Freunde
der alten Kunſt im Auditorium Maximum der Unioerſität
verſammelt. Neben dem Rektor war die Dozentenſchaft aller
Fakultäten zahlreich vertreten.

Die Gedenkfeier leitete eſſor
Nachruf auf einen anderen Großen der a

ein. Formoollendet und warm zeichnete er unsalther Amelungs, des Dahin ſchehen Ein Gelehrten-
leben 133 wir vor uns voll venegen Schaffens, das auf

dem klaſſiſchen Boden s reiche Nahrung fand. In An
Hauptwerken, dem „Florentiner Katalog“ und dem „Katalog der
Vatikaniſchen Skulpturen“ iſt die ſeltene Einheit von exakteſter
Forſchung mit künſtleriſcher 27 zu finden. Zum t
wert verſtand der Verſtorbene das Leben e zu e Wohl
ſtand der Vorkriegsjahre ward ihm nicht zur Verleitung zum
Dilettantismus, zur Zerſplitterung oder zum Dahinleben in
Shönheit. Er, der letzte „DeutſchRömer“, geiſtig und wiſſen
ſGaftlin frei, nutzte die materielle Freiheit z fürſtlicher Frei-
gebiete So hat er unendlich viele beſchenkt, auch geiſtig aus
em Künſtlerweſen des Dichters und Sängers heraus. Äls Wiſſen

r wird Walther Amelung, deſſen gange Liebe der Plaſtih
ener vornehmſten Ausdrucksform der griechiſchen Kunſt, ſtet
galt, in ſeinen Werken fortleben, als der liebenswerte Menſ
in dem Geiſte echteſten Humanismus, in der Weite und Ha
monie der geſamten Weltanſchauung, die er ſeiner letzten Wir
kungsſtätte, dem neuen Deutſchen Archäologiſchen Inſtitut zu
Rom als Erbe hinterließ.

iſſenſchaſt
Griechiſche

inckel

Karo mit einem
äologiſchen Wiſſenäologiſch d i
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eſtzuſetzen fiel die Magiſtrate vorlage wurde eben
alls abgelehnt.

Der nächſte Punkt brachte als Dauerredner den Sozial
demokraten Flücht, der für die ſofortige Bildung eines Stadt
verordnetenausſchuſſes zur Durchführung der neuen Beſoldungs-
ordnung ſprach. Der Stadtverordnete Rektor Splett ſtellte

daß die betreffende Magiſtratsvorlage heute oder morgen
fertig ſei, es genüge alſo, wenn der Magiſtrat die Vorlage
erledige und die Verſammlung noch rechtzeitig vor Weih

annehme. Der beantragte Ausſchuß könne in ſpäterer
einmal zuſammengeſtellt werden. Der S. P Der Schaum-
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bdrohte hierauf offen mit Sabotage

ſeiner Partei in der Stadtverordnetenſitzung, und der Kommuniſt
und Krankenkaſſenbonze Köl z machte, kaum verſtändlich redend,
ähnliche Andeutungen. Der langen Rede Reſultat war, daß der
ſozialiſtiſche Urantrag abgelehnt wurde, der Splettſche Vorſchlag
dagegen angenommen wurde. Dem Haus und Grundbeſitzer
Antrag, Straßenpflaſterungen ohne Beläſtigung für den Verkehr
durchzuführen, wurde zugeſtimmt.

Den Dre Sitzung bildete der Antrag der K. P. D.
Fraktion zum Mieterſchutzgeſetz. Genoſſe Härtel machte vor
leerem Saal weitſchweifige Ausführungen mit reichem Gehalt an
Kraftworten. Seine Parteigenoſſen unterſtützten ihn durch
Zwiſchenrufe, ſo daß der Stadtverordneten Vorſteher mit
Ordnungsrufen eingreifen mußte.

Jntereſſant waren die Ausführungen, die nun Stadtrat May
machte. Er erklärte, auf einwandfreies Zahlenmaterial geſtützt,
daß die preußiſche Regierung ſchuld an der Halleſchen Wohnungs-
not ſei, die größer wie die irgend einer anderen Stadt des Regie
rungsbezirkes ſei. 7,8 Millionen an Regierungsgeldern ſtänden
für den Wohnungsban des Regierungsbezirkes zur Verfügung.
Aus dem Bezirk ſelbſt ſtammten 4,5 Millionen, aus Halle von
dieſer Summe 1,5 Millionen, Nach Halle kämen von
dieſen 125 Millionen ganze 290000 Mark zurück-
während nach dem Aufteilungsſchlüfſel Halle 2,9 Millionen be-
kommen müßte. Dieſe Zahlen, meinte der Redner mit Recht, be
wieſen beſſer, als Härtel- Reden unſere Wohnungsnot, bedenteten

ſie doch, daß bei gerechter Verteilung der Gelder ſtatt 1209
Wohnungen im nächſten Jahre 2000 gebaut werden könnten. Es
müſſe dringend verlangt werden, daß die Regierung endlich helfe.

Die Entſchließungen zu dieſen Wohnungsfragen wurden in
der kommuniſtiſchen Formulierung abgelehnt, in der des Sozial
Ausſchuſſes fanden ſie Zuſtimmung. Hiermit war die öffentliche

Sitzung geſchloſſen. 4
In einer kurzen, der öffentlichen Sitzung vorausgehenden

nichtöffentlichen Sitzung wurde verſchiedenen Perſonalvorſchlägen
des Magiſtrats zugeſtimmt. Vorbehaltlich miniſterieller Geneh
migung wird zum 1. April n. J. der ſtellvertretende Direktor der
Handelslehranſtalten in Frankfurt a. O. Dr. Alwin Henze,
zum Direktor der Halliſchen kaufmänniſchen Berufs und Handels

Gewerbelehrer Alfred Knetſch wird ab

re

Unterricht für am Schulbeſuch
behinderte Kinder

n einigen größeren Städten hat man neuerdings Einrihmm gerröſſen die es ermöglihen, nicht ähi
gen Kindern, d. h. ſolchen die infolge erer
Erkrankung jahrelang oder J7 dauernd an das Krankenhaus
oder das elterliche im gebunden ſind, einen geregelten
Unterricht zuteil werden zu laſſen. Der Unterricht T
von Lehrern und Lehrerinnen in den Krankenhäuſern in Geſta
eines ſchulähnlichen Maſſenunterrichts, in den elterlichen Hermen
durch eine Art Wanderlehrtätigkeit in Geſtalt des Einzelunter-
richts erteilt. Mit dieſer Einrichtung tritt dem Kampf gegen
das Siechtum des Leibes der Kampf gegen das Siechtum des
Geiſtes das bisherige Los der meiſten nicht ſchulwegfähigen

i i Seite, auch dieſen Unglücklichen dieDon m e n Wien 2 ſo einen Wiröglichkeit zu geben, ſich einen wenn auch no ue lee Je chaffen, und ihnen das erdrückende Gefühl der
vollkommenen igkeit ihres Daſeins zu nehmen.

Aus der Arbeit des EvangeliſchSozialen Preßverbandes.
In einer Vorſtandsſitzung dieſer Tage l W der „Evang.
Soziale Preßverband für die Provinz Sachſen“ in Halle unter
Leitung von Profeſſor D. Eißfeldt, ſich im Rahmen evan-

liſcher Preſſearbeit an der Preſſa in öln zu beteiligen.See Beteiligung bedeutet den Erweis der inneren r
der kirchlichen Oeffentlichkeitsarbeit, die ſich heute beſonders au
dem Gebiete des Volksbildungsweſens, vor allem in der flege
des evangeliſchen r auswirkt. Die evangeliſchen Filme
werden in dieſem Winter 1200 evangeliſche Gemeinden erreichen
und damit den Film als Kulturfaktor bis in die ent
legenſten Dörfer tragen. Der „Glaube und Heimat“ liegt
auf der Arbeitslinie des „Evangeliſchen Bundes“ und des „Guſtav
Adolf-Vereins“. Er wird nach Weihnachten ſeine Reiſe ducch
die Provinz beginnen.Koldnia vortrag beim Verein für ärztliche Miſſion. Der
„Halleſche Verein für ärztliche Miſſion“ hält am Sonnabend, dem
17. Dezember, um 8 Uhr im größten der Univerſi-
tät einen Lichtbildervortrag, bei dem Geheimer Ober
medigzinalrat Prof. Dr. Steudel Berlin ſprechen wird über
Deutſchlands Pflicht zur kolonialen hauptſächlich

vom ärztlichen Standpunkt aus“. Profeſſor Ste udel war zu
Wißmanns Zeit in De utſch- Oſtafrika und ſpäter Leitender
Arzt im Reichskolonialamt; er machte vor dem Kriege mehrere
koloniale Jnſpektionsreiſen zum Zwecke der Sanierungsarbeit und
der er ung der Schlafkranlheit. Dar Eintritt iſt frei.S eihnastoſeier im Plattdeutſchen Verein „Holl Faſt“. Jn
den überfüllten oberen Sälen des „St. Nikolaus“ veranſtaltete
der Plattdeutſche Verein „Holl Faſt“ ſeine diesjährige Weihnachts
feier. Sie ſind ein eigenartiges Völkchen, dieſe „Plattdeutſchen“,
ſowohl in der Sprache, als auch in ihren Sitten und Bewegungen.
Wie eine große Familie umſchließt ſie das Band inniger Liebe
zur Heimat und Treue zum Vaterland und man findet ſelten
ein ſo ausgeſprochenes fühl der Zuſammengehörigkeit und
Gemeinſchaft wie in ihren Reihen, in denen ſelbſt Graf Luckner
als Ehrenmitglied oft und gerne weilt. Bei den Klängen froher
Weihnachtslieder verſammelte ſich groß und klein unter dem
Tannenbaum und fröhliche Geſelligkeit und Freude erhellten alle
Mienen. Frau H. Ottoni als Sängerin ſorgte zuſammen mit
ihrem Gatten am Klavier für einen genußreichen Verlauf des
Abends. Frl. Naumann ſprach den Feſtprolog. Den Höhepunkt
des Feſtes bildete die r rung eines vom Vereinsmitglied
C. A. Görner verfaßten Weihnachtsſpiels, dem namentlich die
Kleinen mit leuchtenden Augen folgten. Das Erſcheinen des
Weihnachtsmannes im Saale erweckte lauten Jubel unter ihnen,
die alle mit ſchönen Geſchenken bedacht wurden. Feſtpolonäſe,
Tombola, plattdeutſche Tänge und viele andere Ueberraſchungen
vertrieben die Stunden wie im Fluge.

Turnen Spiel und Sport
Mitteldeutſchland Berlin in Halle

Zwiſchenrunde um den DSB.-Handball-Pokal.
Der Kampf um die eigenartige Pokalauszeichnung der Deut

ſchen Sportbehörde für Leichtathletik, eine Plaſtik des be
kannten und vielumſtrittenen Bildhauers Profeſſor Vehn,
etzt ſich am Sonntag, dem 12. Februar 1928 in Darm
tadt und Halle fort.

Jn Darmſtadt treffen ſich auf dem Platz des Sportvereins
98, Spielbeginn 2,80 Uhr, von dem Schiedsrichter Saalbach
(Plauen), der Süddeutſche Fußball- und Leichtathletik- Verband
und der Weſtdeutſche Spielverband. Die Vertretung der DSB.
übernimmt W. Dühren, Hamburg.

Siebert (Stettin) wird in Halle den Kampf zwiſchen
dem Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine und dem Verband
Brandenburgiſcher Athletik-Vereine leiten, der auf dem Platze
des VfL. 96 am Angerweg, um 2,80 Uhr, beginnt. DSB.-Ver
treter: W. Windt (Hamburg).

Hier wird es intereſſieren, daß im Vorjahre ſich Süddeutſch-
land und Brandenburg zur Zwiſchenrunde in Darmſtadt tra
fen und Süddeutſchland mit 8:7 (4:5) Berlin ſchlagen konnte.
Zur gleichen Zeit trafen ſich in Halle Mitteldeutſchland und
Norddeutſchland, wobei Mitteldeutſchland 5:4 (3:2) ſiegen konnte.Die Sieger aus beiden Spielen treffen ſich am 25. März 1928

im Endſpiel.

Hockey-Bundestagung in Borlin
Die Sitzung des Bundesausſchuſſes in Berlin verlief weit

eindrucksvoller als ſo mancher Bundestag, ſo daß rein äußerlich
die Vertretung der Landesverbände zweckmäßiger erſchien. Jm
Mittelpunkt der Tagung ſtand die Bundesſtrukturfrage: Bund

er Mittelder Verbände oder Bund der Vereine? Dr. Günt
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deutſchland) referierte für den neuen Reformgedanken des Bun
des der Verbände, ausgerechnet ein Berliner, Ruden, für das alte
Syſtem des Bundes der Vereine. Weſtdeutſchland, von Mittel
deutſchland unterſtützt, trat für den Bun,d der
Verbände ein, da bisher auch die ganze Arbeit vom Bundes-
ausſchuß, der Vertreter der Verbände, geleiſtet worden iſt. Sehr
zweckmäßig trat Könnecke (Berlin) für Klarheit und Konſequenz
der Satzungen ein.

Auf ver des Bundespräſidenten entſchloß man ſich, bis
37 1. März 1928 eine Rundfrage an alle Vereine zu er
aſſen, die möglichſt auf den Verbandstagen anzuſtellen iſt, wie
ſie ſich zu dieſer wichtigen Frage ſtellen. Erſt nach Feſtſtellung
dieſes Abſtimmungsergebniſſes wird ſich das Bundespräſidium
entſcheiden, ob es dieſe Frage wiederum zum Gegenſtand der Be
ratung beim nächſten Bundestage machen will.

Die Differenzen zwiſchen dem Verband Mitteldeutſche r
B. S. V. und dem Bund führten zu einer einſtimmigen Ent
ſchließung und zu dem Willen zur Selbſtändigkeit des
Deutſchen Hockey-Bundes.

Für die Olympiſchen Spiele ſind 22 deutſche
Spieler vorgeſehen. Monatlich wird ein Spiel ausgetragen
werden, deſſen Unkoſten die Städte tragen. Der 29. Januar,
26. Februar, 18. März und 29. April ſind für Spiele der Olympia-
kandidaten gegen Verbands und Städtemannſchaften vorgeſehen.
Das Präſidium des DHV. erſtrebt nach wie vor den organſſatori-
ſchen Zuſammenſchluß aller Hockey treibenden Nationen. Jn den
kommenden Olympiſchen Spielen ſieht der DHVB. einen bedeut
ſamen Schritt zur Erreichung dieſes Zieles.

Box-Länderkampf Deutſchland Norwegen

Mit 5:3 Punkten verließen die Deutſchen als Sieger
den Ring.

Die AmateurBoxmannſchaften Deutſchlands und Norwegens
trafen am Sonntag in Oslko im Länderkampf zuſammen. Jn
der deutſchen Mannſchaft war in letzter Stelle noch eine Aen-
derung inſofern eingetreten, als an Stelle von Dübbers
Köln der Verliner Volkmar im Weltergewicht kämpfte; er

te in Gunnar Johanſſen einen faſt ebenbürtigen
egner, den er zwar nur knapp, aber klar beſiegte. Ganz

überlegen war der Sieg, den der Hamburger Cuno im
Mittelgewicht gegen A. Nielſſen errang. Der Berliner Bantamge-
wichtler Ziglarſki hatte inſofern Glück, als ſein Gegner

hindert par; der Punktſieg Ziglarſkis ſtand daher außer Frage.
Recht eindrucksvoll war der Si den TrippeDortmund im
Leichtgewicht gegen Artur Olſen errang. Auch Jaſpers ver
trat im Schwergewicht gegen Hans Larſen mit beſtem Erfolg

Jn den anderen Gewichtsklaſſen ſiegten die Norweger, O.
Nielſſen gegen den Berliner Friedländer im Fliegengewicht,
der Berliner Panne mußte dem techniſch hervorragenden
Eroenlhy, einem jungen Studenten, den Vorrang laſſen, wäh-
rend Mitzel-Mainy nach recht mäßiger Vorſtellung von Gul-
branſſon glatt ausgepunktet wurde.

Aus aller Welt
Die Modekönigin für 1928

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 12. Dezember.

Am Sonnabend fand in den amträumen des Zoologiſchen
Gartens der „Ball der Mode'“ ſtatt, den die Gilde der Ber
liner Mannequins veranſtaltete. Beſonders ſtark waren die In
haber führender Modehäuſer des Jn- und Auslandes ſowie
Bühne und Film vertreten. Unter den prominenten Per-
ſönlichkeiten ſah man auch Oberbürgermeiſter Boe ß und Polizei
präſident Zörgiebel. Die ausländiſchen Modeköniginnen wur-
den unter Jubel und Abſpielen der Nationalhymnen ihres Landes
gekrönt. Der Ball fand ſeinen Höhepunkt in der Krönung
der Modekönigin des Jahres 1928, Fräulein Tutti Fertig.

Schwerer Raubüberfall
im Berliner Zoo

82 000 Mark geraubt.

Telegraphiſche Meldung,)
Berlin, 12. Dezember.

Heute nacht kurz nach 2 Uhr iſt im Oekonomiegebäude
des Zoo ein ſchwerer Raubüberfall auf den Kaſſierer
der konomie, Heinrich Karſten, verübt worden. Drei
Männer, von denen zwei maskiert waren, drangen plötzlich auf
den mit Aufräumungsarbeiten im Kaſſenzimmer beſchäftigten
Karſten ein, bedrohten ihn mit einem Revolver und
räumten den offenſtehenden Geldſchrank aus. Es gelang
den Banditen, 32000 Mark zu ranuben und im Tiergarten
zu entkommen,

Stürmiſcher Empfang Harry Liedtkes
Handgemenge, Hilferufe, Fenſterſcheiben zertrümmert.

Telegraphiſche Meldung)
Prag, 12. Dezember.

Harry Liedtke und Maria Paudler ſind zu einem
Vortragsabend in Prag eingetroffen. Der an ſich kleine Maſaryk-
Bahnhof war bei ihrem Empfang ſo mit Menſchen vollgeſtopft,
daß es zu einem Hand gemenge kam. Die Frauen riefen
um Hilfe, Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen und erſt durch
das ſehr tatkräftige Einſchreiten der Polizei konnte den beiden
Filmſternen ein Weg gebahnt werden.

112 Perſonen aus Seenot gerettet
Telegraphiſche Meldung.)

New Hork, 12. Dezember.
Nach einer Meldung aus Seattle iſt der 3500 Tonnen

große Dampfer „Northweſtern“ 200 Meilen nördlich Seattle
auf Grund geraten. Ein größereg Motorſchiff kam dem
Dampfer zu Hilfe und konnte die Beſatzung und die Paſſagiere
des Schiffes in Stärke von 112 Perſonen retten.

Menſch oder Tier?
Telegraphiſche Meldung)

Budapeſt, 12. Dezember.

In einem Walde bei Oedenburg iſt in einer unter
irdiſchen Höhle ein verwildertes weibliches
Weſen von etwa 50 Jahren vorgefunden worden, das nur
unartikulierte Laute von ſich geben kann und anſcheinend in
ſeinem ganzen Betragen tieriſch iſt. Die Perſon ſoll die vor
vielen Jahren verſchollene Tochter eines Bergarbeiters
ſein. Sie wurde der Frauenabteilung des Oedenburger Hoſpitale
eingeliefert.

Eine Schmugglerbande gefaßt
Für 100 000 Mark Waren beſchlagnahmt.

Telegraphiſche Meldung)
Düſſeldorf, 12. Dezember.

Dem Zollfahndungsdienſt in Düſſeldorf iſt es ge
lungen, in einem Reſtaurant in der Nähe des Hauptbahn-
hofes eine Bande von ſieben Perſonen, darunter zwei
Holländer, feſtzunehmen, die ſeit etwa zwei Jahren aus
Holland Juwelen, Brillanten und goldene Uhren nach Deutſch
land ſchmuggelte. Jnsgeſamt wurden Waren im Werte von
100 000 Mark beſchlagnahmt.

Schweres Autounglück bei BVordeaux
Drei Perſonen getötet

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 12. Dezember.

Auf eigenartige Weiſe kamen bei einem Autounfall etwa
20 Kilometer vor Vordeaux drei Perſonen ums Leben.
Ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen geriet ins
Schleudern und brach dabei einen clektriſchen Leitungs-
maſt. Während zwei Jnſaſſen mit leichte ren Verletzungen
davonkamen, geriet der dritte unter den Wagen und war ſofort
tot. Einer der Jnſaſſen verſuchte mit einem Paſſanten die
Leiche des unter den Wagen geratenen Gefährten zu befreien,
aber alle beide wurden durch den elektriſchen Strom getötet!.

Bald läuten die Weihnachtsglocken. Fürſorgende Liebe ſinnt,
mit welchen Gaben ſie Freude bereiten kann. Jn heutiger ſchwerer
gen wird man in erſter Linie zum praktiſchen Geſchenk greifen

nnen wir z. B. nur Maggi's bewährte Erzeugniſſe: MaggiWürze, Maggi's Suppen, Maggi's Fleiſchbrühwüefel die jedem

ushalt willkommen ſind. Durch c vielſeitige Verwendbar
eit helfen z nicht nur das teure Fleiſch, Kohlen und Gas ſparen,

ſondern erleichtern außerdem der Hausfrau die Kocharbeit.
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Halle, 18. Dezember.

Vorſicht, Taſchendiebe!
Wie alljährlich machen ſich auch diesmal gelegentlich des

ſtarken Weihnachtsverkehrs, insbeſondere in n
Eeſchäftshäuſern, wo viel Kaufluſtige zuſammenſtrömen,
Taſchen diebe unliebſam bemerkbar. Es wird ihnen be
ſonders ſeitens der Damenwelt die Ausübung ihres unſauberen
Gewerbes inſofern ſehr erleichtert, als die Damen ihre Geld
hörſen mit Vorliebe in den äußeren Manteltaſchen
ader im Handkörbchen obenauf zu verwahren pflegen. Aber auch
die geſchloſſenen Handtaſchen ſind nicht ſicher, ſofern ſie am
Henkel getragen werden. Denn gewöhnlich herrſcht ſtarkes Ge
dränge, das mitunter übrigens auch von den Taſchendieben mit
ihrem Anhang künſtlich herbeigeführt wird. Vor allem bietet
die Argloſigkeit der Damenwelt an den Verkaufsſtänden gute
Gelegenheit zum Diebſtahl. Es iſt daher angebracht, mehr
Sorgfalt auf die Verwahrung des Geldes zu legen und mehr
Obacht auf die Umgebung, insbeſondere auf verdächtige
perſonen zu geben. Mancher ſchmerzliche Verluſt kann dadurch
verhütet werden.

m

Was iſt „Grober Unfug?“
Das Strafgeſetzbuch kennt eine Reihe von „Ueber-

tretungen“ Delikte, die mit Haft oder Geldſtrafe bis
150 M. bedroht ſind. r Verj z h Sſg ger Straf-

lgung beträgt bei ihnen 8 Monate. Zu dieſen Vertretungenne v Das Vorliegen einesrechnet auch der „Grobe Unfug!.
n ſetzt voraus, das Publikum in ſeiner All-rn Wie z. B. Beunruhigung durchgemeinheit beläſtigt

„Feuer“rufe, Auslöſchen der Laternen, Ausrufen oder Anſchlagen
beunruhigender Nachrichten.

Das Bayeriſche Oberſte Landgericht hat in einem Urteil zu
dem griff „Grober Unfug“ Stellung genommen. Der Beſtand
der öffentlichen Ordnung verlangt, daß ſich jedermann un
beſchadet des Rechtes aller auf geſetzmäßzige Aeußerung oder
Vetätigung der eigenen Geſinnung im öffentlichen Verkehr be
wegen kann, ohne daß er in Empfindungen und Gefühlen ver-
höhnt oder in provozierender Art angegriffen wird. Eine der
artige Störung oder Gefährdung des äußeren Veſtandes der
öffentlichen Ordnung muß durch die Unfugshandlung un
mittelbar verurſacht werden.

Beſonders zu beachten iſt, daß der Begriff „Grober nei
grundſätzlich eine Beläſtigung der Allgemeinheit, nicht
die einer Einzelperſon vorausſetzt. Wenn alſo jemand z. B.
unbefugterweiſe die Glocke eines Hauſes zieht, ſo liegt kein
„Grober Unfug“ im Sinne des Strafgeſetzbuches vor. Wenn
aber z. B. jemand Zettel an Häuſern anklebt, deren Jnhalt eine
Beunruhigung der Allgemeinheit zu verurſachen geeignet iſt,
dieſe Zettel aber nur von wenigen Perſonen geleſen und als
bald werden, ſo liegt trotzdem „Grober Unfug“ vor.
Der Taibeſtand des Unfugs erfordert ja nicht einmal dem
wirklichen Eintritt der Beläſtigung des Publikums und
der Störung der öffentlichen Ordnung, ſondern iſt erfüllt, wenn
die Unfughandlung geeignet war, dieſe Wirkungen herbei-
zuführen.

Volkshochſchule. Am Mittwoch, den 14. Dezember, findet
der dritte Vortrag in der Reihe „Weltreligionen“ ſtatt. Lic. Dr.
Schreiner- Spandau ſpricht über „Die Kriſis der Ethik und
das Evangelium“. Der Vortrag wird in der Aulg des Reform-
Realgymnaſiums, Frieſenſtr. 3/4, gehalten, nicht wie die beiden
erſten in der Univerſität. Am Dienstag, den 13. Dezember,
abends 8 Uhr, beginnt im Hörſaal 8 der Univerſität die auf zwei
Abende berechnete Vortrag reihe „Nikolaus Lenau und Eduard
Mörike“ von Univ.-Prof. Dr. Schneider.

Beratung für Alkoholkranke und Gefährdete. Jmmer mehr
bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß man den Alkoholismus nicht
nur mehr als Schuld und Laſter auffaßt, ſondern daß jeder,
der an der Trunkſucht leidet, ein kranker Menſch iſt, der ein An-
recht auf Pflege hat und auf deſſen Heilung wir eifrig bedacht
ſein müſſen. Dieſen Dienſt an Alkoholkranken und Gefähr-
deten will auch die neueröffnete Beratungsſtelle der Guttempler
in ihrem Heim, Bismarckſtr. 1, tun. Sprechſtunden Montag und
Donnerstag 6—-7 Uhr nachmittags. Außerdem iſt die Geſchäfts
ſtelle an den Wochentagen täglich von 9 Uhr vormittags an ge
öfſnet, und es werden nähere Auskünfte dort gern gegeben. Alle
Auskünfte ſind koſtenlos.

Ein Zwergtaucher im Aquarium. Ein kleiner Winter-
gaſt, der ſich bei Froſtwetter nicht ſelten dicht bei der Stadt,

ſogar mitten darin auf offenen Waſſerſtellen ein-
indet, zeigt jetzt im Aquarium des „Zoologiſchen Gartens“ ſeine

Schwimm und Tauchkünſte. Ein Zwergtaucher, nicht
größer als eine Amſel, iſt in einem Aquarium ſo ausgeſtellt, daß
man ihn auch unter Waſſer fiſchend beobachten kann.

Der Strafantrag gegen Dr. Vollmer
Der Staatsanwalt plädiert auf 9 Monate Gefängnis. Vor der Urteilsfällung

Der Prozeß Vollmer geht ſeinem Ende ſchneller entgegen,
als anzunehmen war. Von den ſämtlichen Punkten der Anklage
hat das Gericht die letzten 20—-80 Fälle fallen laſſen. Am Mon-
tag begannen die Plädoyers. Der Staatsanwalt ſtützte ſich vor
allem auf das ſeinerzeit von Dr. Steinbrück, einem
Kollegen des Dr. Vollmer, niedergeſchriebene Geſtändnis des
Angeklagten, über das wir bereits berichtet haben, wie er ſich
überhaupt durchgehend auf die Auslaſſungen des Herrn berief.
Er machte Dr. Vollmer einen Vorwurf daraus, daß ſein
Ergänzungsbeſchaukreis dauernd vergrößert wurde, während der
betroffene Tierarzt in ſeiner Tätigkeit und damit in ſeinem Ver
dienſt immer mehr eingeſchränkt wurde. Er wies auf die Fälle
hin, die keine ſtrafrechtliche Verfolgung, wohl aber eine
diſziplingriſche Rüge für Dr. Vollmer zur Folge hatten.
Dieſe Fälle beträfen nur größere Gutsbezirke, alſo läge die Ver
mutung nahe, daß Dr. Vollmer abſichtlich gegen die be
ſtehenden Verordnungen gefehlt habe, um ſeine Privat
praxis zu vergrößern und ſeine Einnahmen zu er-
höhen. Der Staatsanwalt betonte, daß durch die unberechtigte
Jnanſprchnahme der Ergänzungsbeſchaukaſſe nur die kleinen
Viehhalter betroffen wurden. Er wies d hin, daß Dr.
Vollmer Tagegelder erhoben habe für Reiſen nach Orten,
die nicht über 2 Kilometer von Merſeburg entfernt lagen, obwohl
er ſelbſt für den Fortfall der Tagegelder in einer für die Regie
rung aufgeſetzten Vorverfügung eingetreten ſei. Der Staats
anwalt warf Dr. Vollmer vor, daß er Rotlauf feſtgeſtellt
habe, ohne perſönlich die Unterſuchung vorgenommen
zu haben; auch hier ſollen wieder vornehmlich kleine Vixhhalter
betroffen ſein. Dann wies der Anklagevertreter daraufhin, daß
Dr. Vollmer Reiſekoſten für einen Tag auf mehrere Tage will-
kürlich verteilt, alſo ſtatt einer Reiſe mehrere Reifen

vergütet erhalten habe. Er erklärte es für unmögli keinMann wie Dr. Vollmer, dem er eine t
ges Beſtimmungen zuſprach, irgendwie Unklarheit über
dieſe ſein konnte, wie dieſer zu ſeiner Verteidigung angegeben
habe. Der Staatsanwalt führte an, daß es Dr. Vollmer nicht
darauf angekommen ſet, Krankheiten als vorliegend anzugeben.
die gar nicht vorlagen. Er bemerkte ſchließlich, daß die Tage
bücher äußerſt unüberſichtlich geführt ſeien, um ein
Nachprüfen unmöglich zu machen. Dagegen zog der Staats
anwalt die Anklage wegen Wohnungsverſchiebung und
Betrug s von dem Nachfolger des Dr. Vollmer zurück. Gegen
Walter beantragte er Freiſpruch auch in der Anklage wegen
Beihilfe zum Betrug, wenngleich ein dringender Verdacht vor
liege bei den nahen Beziehungen, in denen beide Angeklagte zu
einander geſtanden haben, daß er um die Handlungsweiſe desDr. Vollmer gewußt und mit ihm guſemmengearbeitet habe.
Das Beweismaterjial reiche indes nicht aus, um ihn zu über

hren. Dagegen hielt der Staatsanwalt Dr. Vollmer de s
ortgeſetzten Betruges gegen die Staatskaſſe, die

Ergänzungsbeſchaukaſſe und Private für ſchuldig. Die All-
gemeinheit ſei in ganz ſchmählicher Weiſe von ihm getäuſcht
worden, bei dem von einer Notlage keine Rede ſein könne. Er
habe es offenbar verſtanden, die Nichtausübung der Kontrolle
ſich nutzbar zu machen. Weil ſein Tun ehrenrührig und ver-
werflich ſei, dürfe nicht auf eine Geldſtrafe erkannt werden. Der
Staatsanwalt bean ſagte eine Gefängnisſtrafe von
9 Monaten ſowie Erklärung der Unfähigkeit, auf die Dauer
von 2 Jahren ein öffentliches Amt zu bekleiden.

Heute ſpricht der Verteidiger; und dann wird das Urteil
gefällt.

Warum Halle zu wenig Wohnungen hat
Die Mitſchuld der preußiſchen Regierung Wir bekommen ſtatt 2,9 Millionen Regierungsgelder nur 290 000 M.

Intereſſante Feſtſtellungen im Stadtparlament

Zu Beginn der geſtrigen StadtverordnetenSitzung fand die
Wahl eines Nachfolgers für den aus Geſundheitsrückſichten von
ſeinem Amt zurückgetretenen beſoldeten Stadtrat Frenzel ſtatt.
Vom Bürgerblock war Dr. Straſſer, Eisleben, von den De
mokraten Dr. Kohn, Rechtsanwalt aus Königsberg i. Pr., auf
geſtellt. Der erſte Wahlgang ergab bei 56 abgegebenen Stimmen
Stimmengleichheit, der zweite Wahlgang dasſelbe Ergebnis. Das
Los entſchied für den Demokraten Kohn.

Die nächſten 4 Punkte fanden die Zuſtimmung der Ver-
n ohne jede Debatte. So wurde die Wahl von Bei-
itzern und Stellvertretern für das Mieteinigungsamt entſprechend den Vorſchlägen der betr. Ver

einigungen angenommen. Auch die Erweiterung der
Müllabfuhr, die Einrichtung einer Werkſtatt und eines
zweiten Kraftwagenſchuppens im Depot der Straßenreinigung
wurde beſchloſſen und endlich die Mehrkoſten für den Bau der
Bedürfnisanſtalten am Roßplatz alles Punkte, über die wir
bereits berichteten und am Vöoöllbergerwege bewilligt.

Die Freimachung des Obdachs „Weingärten“ und die
Verlegung der bisher noch dort untergebrachten Kinderkrippe und
Jugendherberge nach dem Stadtgut am Völlbergerweg hatte bereits die Deffentiichteit beſchäftigt. Der Stadtverordnete Splet

ſtellte hierzu im Auftrag des Haushaltungsausſchuſſes einen über
den Magiſtratsoorſchlag hinausgehenden Antrag, auch die Ba-
rocken des Obdaches für Obdachloſenzwecke zu räumen und die
hierzu nötigen 46 000 Mark laufende 30 000 Mark mache die
Belegung dieſer Baracken an ſich nötig zu bewilligen. Die

Wohin gehe ich hente?
Stadttheaer: „Chriſtelflein“, Oper von Pfitzner (8).
Walhalla-Theater: Freut Euch des Lebens“ (8).
Schauburg Gr. Steinſtraße: „Die heilige Lüge“ (4.30, 6.30,

8.30).
Ufa Alte Promenade: „Chang“ (4, 6.15, 8.30).
Ufa Leiziger Straße: „Die große Pauſe“ (4, 6.15, 8.30).
C. T. am Riebeckplatz: „Heimweh“ (4, 6.15, 8.30).
C. T Ulrichſtraße: „Sein gefährlichſter Sieg“ (4, 6.10,

Modernes Theater: Die Modekönigin Senta Herzog von
Berlin und der neue Dezember-Spielplan (8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Dezember- Programm (8).

Geſamtſumme erhöht ſich damit auf 100 000 Mark. Der Stadt
verordnete Günther von der KPD. erklärte für ſeine Fraktion,
daß ſie dem erweiterten Antrag zuſtimme. Er verlor ſich dann
in Polemiken gegen Staat, Geſellſchaft, Magiſtrat und alles übrige

r Stadtrat Fiſcher wies dieſe unſachlichen
Vorwürfe zurück und entkräftete durch Tatſachenmaterial. Der
Kommuniſt hielt es nun für richtig, gegen die Amtstätigkeit desStadtrats aufzutreten, da er ehe nicht vorzubringen
hatte. Ein überflüſſiger Antrag Günthers wurde abgelehnt, die
erweiterte Magiſtratsvorlage wurde angenommen.

Auch der nächſte Punkt, Bewilligung von 75 000 Mark, zur
Veteiligung an der KleinwohnungsbauA.-G., die im nächſten
Jahre 500 neue Wohnungen erſtellen will, brachte wieder eine

Debatte. Stadtrat May mußte den Kommuniſten Hertel be-
lehren, daß ſeine Kenntniſſe über die Baukoſtenzuſchußfrage ſtark
abwegig ſeien. Der Kommuniſt Kilian ſprach dann gegen die
Kleinſtwohnungen. Stadtrat May gab ihm theoretiſch recht, ſtellte
aber feſt, daß es jetzt für die Praxis darauf ankomme, zunächſt

möglichſt viele Wohnungen
zu bauen. Bei der Aufſtellung des nächſtjährigen Bauprogramms
werde man über Erfahrungen in dieſer Frage verfügen und
fruchtbringend über ſie reden können. Der Vorlage wurde zu
geſtimmt, ein Zuſatzantrag der K. P. D. fiel.

Die gut begründete Vorlage. die Einrichtung eines
realgymnaſigalen Zweiges am Stadtghmnaſium be
treffend, und ein Magiſtratsantrag wegen eines Geländetauſches
zwiſchen Magiſtrat und Halle-Hettſtedter Bahn wurde wieder
ohne Debatte gutgeheißen.

Die Frage der Erhöhung des Kanalbaukoſten
beitrages rief abermals mehrere Redner auf den Plan.
Stadtverordneter Pfeiffer von der Hausbeſitzerfraktion ſprach
ſich gegen die Vorlage aus, ebenſo ein Kommuniſt. Stadtrat
Prof. Heilmann erklärte, daß der Magiſtrat bei der Erhöhung
der Gebühren von 25 Mark auf 50 Mark immer noch zuſetze,
HausbſitzervereinsVorſitzender Thier erklärte, die gegebenen
Zahlen ſeien ſehr ſchwer nachzurechnen, die Vorlage müſſe unbe
dingt noch einmal dem Ausſchuß zur Beratung zugewieſen wer
den. Ein Antrag Pfeiffer, die Gebühren allgemein auf 40 Mark

—7 emä—Druck und Verigg vor. Otto Thiele.
Redoktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederiei: für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk;: für Volkswirtſchaft? Dr. Hans
Henningfen, für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering; für
Mitt:eldeutſchtand; Dr. Rud Schroth Für den Anzeigentetl; Paul Kerſten;
fämtlich in Hale Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauvptſchriftlettung 12
bis Uhr übrige Schriftleitung 11-12 Uhr Berliner Schrift
eitung: Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames.
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r Weiterentwicklung
der Landesverſicherungsanſtalt

Sachſen-Anhalt
Die Geſundheitspflege kann beſſer ausgebant werden.
dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes der Landesverſicherings-
it Sachſen Anhalt für das Jahr 1926 entnehmen wir

hr 1926 ſtand für die Landesverſicherungsanſtalt im
einer günſtigen Weiterentwicklung. Aus den Einnahmen

nen größere Rücklagen gemacht werden, die beſonders
Schaffung von Wohnungen für die Verſicherten

gemacht wurden. Auf Grund des Reichsgeſetzes vom
J en 1925 (RGBl. L S. San fließen den Trägern der Jn-
idenverſicherung aus den einnahmen des Reiches vom

April 1926 bis 31. März 1985 jährlich zehn Millionen Reichs-
r zu. Jm Berichtsjahr ſind hieraus der Landesverſicherungs-
tat dem vom Reichsverſicherungsamt aufgeſtellten Ver-

ungsplane 1 980 655 RM. überwieſen worden. Dadurch wurde
ſe Landesverſicherungsanſtalt in die Lage verſetzt, künftig
rößere Aufwendungen für Geſundheitspflege

machen, u. a. für die Tuberkuloſebekämpfung, beſonders für
Je Kinderpflege, und es wurde beſchloſſen, eine Kinderheil-
ätte zu erbauen. Der Ausſchuß der Landesverſicherungs-
malt hat hierzu bereits ſeine Genehmigung erteilt. Auch ein
jenes Jnvalidenheim ſoll aus gleichen Mitteln erbaut

Jerden. Eine beſondere Vorlage darüber wird dem Ausſchuß für
e nächſte Sitzung unterbreitet werden.

Seit Januar 1926 werden den Krankenkaſſen wieder Bei-
hlfen zu den Behandlungskoſten Geſchlechtsſranke r im Krankenhauſe gewährt. Zur Tuberkuloſe-
jekämpf ung wurden insgeſamt 35 850 Mark gezahlt, Bei-
üfen an Fürſorgeſtellen in vielen Land und Stadtkreiſen, u, a.
n Walderholungsſtätten in Deſſau und Erfurt, gewährt.
die Geſamteinnahme des Jahres 1926 aus Beiträgen ſtellte ſich
a 81919 778,21 RM. gegen 26 288 552,10 RM. im Jahre 1925.
dieſen Einnahmen ſtehen gegenüber 29 066 254,71 RM. an Aus-

n. Die Höhe der Verwaltungskoſten mit 4,6 v. H. ſteht
reſentlich unter dem Durchſchnitt. Die anhaltende
Irbeitsloſigkeit machte ſich auch im Jahre 1926 durch
Kindereinnahmen im Markenerlös beſonders bis zum
Ponat Auguſt bemerkbar. Die im Monat Oktober 1925 erzielte
innahme von rund 2 780 000 RM. wurde erſt annähernd im

September 1925 wieder erreicht. Aus den im Jahre 1926 er
gelten Ueberſchüſſen wurden angelegt in Darlehen für den
Keinwohnungsbau 2 774 300 RM., zu anderen Wohlfahrtszwecken
19250 RM. in Wertpapieren wurden angelegt im Jahre 1926
z0650 000 RM. Die durch den Erwerb der Wertpapiere aufge
wendeten Mittel haben beſonders der Förderung des Klein-
wnungsbaues gedient.

Biſamrattengefahr im Saalegebiet
Der Regierungspräſident hat das Gebiet der Landkreiſe

zeitz, Weißenfels, Merſeburg und Saalkreis für
don der Biſamratte gefährdet erklärt.

Kirchenviſitation in Alsleben
Alsleben, 12. Dez. Unter dem Banner des Kreuzes ſtandder ſütar im vollen Adventsſchmuck. Und als von dort aus in

xr Liturgie das „Ehre ſei Gott in der Höhe“ ertönte, ſetzte der
Chor mit der immer ſchönen „Großen Doxologie“ ein. Der Ge-
neindepfarrer Drößler predigte über die Anfangsverſe aus
dem 3. Matthäſevangelium. Jn ſeiner bekannten Friſche ſetzte
nun Superintendent Brüſſau, Könnern, mit ſeiner Anſprache
über die Worte aus dem 30. Jeſaiaskapitel: „Tröſtet, tröſtet mein
volk, ſpricht euer Gott“ ein und betonte, daß er nicht in die Ge
neinde als Kundſchafter, ſondern als Botſchafter gekommen ſei.
Am Nachmittag fand noch ein Kindergottesdienſt ſtatt, und den
Abſchluß des Tages bildete ein gut beſuchter Gemeindeabend, bei
denen Anſprachen, Deklamationen, Gemeinde und Chorgeſänge,
auch Aufführungen miteinander abwechſelten.

Zwiſchen die Puffer geraten
Leipzig, 12. Dez. Am 9. Dezember geriet auf dem Gelände

eines Fabrikbetriebs in Leipzig- Plagwitz ein dort beſchäftigter
S Jahre alter Arbeiter beim Ueberſchreiten eines Eiſenbahn
geleiſes während des Rangier ins zwiſchen die Puffer von
zwei Rangierwagen. Er wurde zur Seite geſchleudert und
erhielt mehrere Rippenbrüche und innere Verletzungen. Auf dem
Transport nach dem Krankenhauſe iſt er ſeinen ſchweren
Lerletzungen erlegen. Die Erörterungen der Kriminal-
polizen über die Urſache des Unglücksfalles ſind noch im Gange.

100 o000 Uaumburger Taler
Naumburg, 12. Dez. Wie bereits gemeldet, plant man, für

die 900-Jahrfeier unſerer Stadt im nächſten Jahre die Herſtellung

on Jubiläums-Dreimarkſtücken. Wie der Reichs-fnanzminiſter mitgeteilt hat, können 100 000 Stück derartiger
Jubiläumstaler geprägt werden, wenn die Stadt die Koſten für
Entwurf und Prägung in der etwaigen Höhe von 5000 Mark
trägt. Da man ſich von dieſem Jubiläumsgeld eine beſondere
Vertung für Naumburg verſpricht, bewilligte die Mehrheit des
Stadtrakes nunmehr die Koſten. Die Münzen werden voraus-
ſichtlich von Sammlern ſtark begehrt werden.

Die Redakteure Mitteldeutſchlands in Magdeburg
Magdeburg, 12. Dez. Der Landesverband Mittel-

deutſchland im eichsverband der Deutſchen
Preſſe hielt am Sonntag ſeine ſtark beſuchte ordentliche Haupt
verſammlung in Magdeburg ab. Der Vorſitzende Dr. Clages
erſtattete einen ausführlichen Geſchäftsbericht, aus dem die ſtarke

nahme der Verbandstätigkeit hervorging. Beſonders wurde dieung der Bepirtvardeitsgemeinſcheft, in der bekanntlich
Kedakteure und Verleger gemeinſam die Intereſſen der geſamten

ſe vertreten, begrüßt. Zum geſchäftsführenden Vorſtand
wurden Dr. Clages- Magdeburg (Vorſitzender), Dr. P. Flatau
Ragdeburg (1. riftführerſ, und L. Kupfer- Magdeburg

reiſe einſtimmig wiedergewählt.
Nach Erledigung weiterer geſchäftlicher Punkte hielt

dr. Rühlmann Magdeburg einen Vortrag über „Kritik
und Kunſtpolitik“. Erx wies auf die Wandlung der Tätig

Provinz Sachſen und Nachbargebiete
keit der Redakteure in den letzten Jahren hin, die auch eine
Aenderung im Beruf der Redakteure hervorgerufen habe, inſofern,
als die gediegene wiſſenſchaftliche Vorbildung heute notwendiger
ſei als früher. Auch eine Politiſierung aller Teile der Zeitung
ſei feſtzuſtellen, von der auch das Feuilleton nicht ausgenommen
wäre. Der Kritiker ſei deshalb heute zum Teil verpflichtet,
Kunſtpolitik zu treiben. Trotz ungünſtiger Nebenerſcheinungen
dürfe aber dadurch eine neue Stärkung in der Beurteilnng der
Kunſtkritik erwartet werden.

Ferngas im hHochharz
dt. Hohegeiß, 12. Dez. Auch unſer Hochharzort erhält jetzt

Ferngasleitung. Dem Antrage der Nordhäuſer Gasge-
ſellſchaft auf unentgeltliche Legung der Ferngasleitung auf
Grund und Boden der Gemeinde gab die letzte Gemeindever-
tretung ſtatt.

Der Brockenwirt geſtorben
Harzburg, 12. Dez. Der bekannte Brockenwirt, Rudolf

Schade, der Pächter des im Beſitze des Fürſten zu Stolberg-
Wernigerode befindlichen Brockenhotels, iſt geſtorben. Er litt ſeit
einiger Zeit an einer Halskrankheit. Der Tod trat durch Er
ſt icke n ein. Schade war eine in Wirtskreiſen bekannte Perſön-
lichkeit. Er erfreute ſich auch in den Kreiſen der deutſchen Harz-
wanderer und insbeſondere der Skiläufer, die bei ihm ſtets eine
gaſtliche Bleibe fanden, allgemeiner Beliebtheit. Er war ſeit 1908
Pächter des Hotels.

Das verlorene Geldſtück zwiſchen den Schienen
Wieder ein Opfer eines ſchrankenloſen Bahnüberganges

Bad Lanterberg (Harz), 12. Dez. Die Unglücksfälle, hervor-
gerufen durch eine fehlende Sicherung an Bahnübergängen,
m hren ſich in letzter Zeit beſonders ſtark. Auch in unſerem Orte
h ſich wi er ein tödlicher Unglücksfall an dem ſchran-
kenloſen Bahnübergang am Schnittpunkt Gartenſtra -Oder-
promenade ereignet. Die frühere Haondelsfrau Weihe, die be-
reits im ſiebzigſten Lebensjahre ſteht und an Schwerhörigkeit lei-
det, hatte auf dem Bahnkörper ein Celduck verloren. Während
ſie ſich nach der Münze bückte, kam der Andreasberger Perſonen-
zug heran Lie Frau wurde von der Maoſ vine ergriffen und mit-
geſleift. Dabei wurden ihr beide Beine vom Rumpf getrennt
und die Schädeldecke zertrümmert. Kurz nach ihrer Einlieferung
in das Krankenhaus wurde ſie durch den Tod von ihren
Schmerzen er löſt.

Seinen Leichtſinn mit dem Tode bezahlt
Greiz, 12. Dez. Der 37 Jahre alte Kutſcher Emil Trom mer

wollte zwiſchen einem Laſtauto und einem Wagen hindurchfahren
und wurde hierbei ſo zwiſchen die beiden Gefährte eingeklemmt,
daß er mit furchtbaren Quetſchungen und inneren Verletzungen
in das Krankenhaus gebracht werden mußte, wo er unter
großen Qualen geſtorben iſt.

Totſchlag aus Eiferſucht
Kahla, 12. Dez. Jn der Nacht zum Sonntag hat ein gewiſſer

Philipp Betuel aus Kahla, der vorher mit ſeiner Braut bei
deren Eltern geweſen war und dann mit dem Mädchen gezecht
hatte, die Braut, da ſie mit einem Manne, der mitgezecht hatte,
allein fortgegangen war, durch acht Stiche ſo ſchwer verletzt, daß
das Mädchen ſofort tot zuſammenbr rch. Der Mann,
der das Mädchen begleitete, erhielt ebenfalls vier S iche, doch
waren dieſe nur leichterer Natur, da ſie alle in den Arm ge
gangen waren. Betuel, der ſchon früher in Kahla einen
Polizeibeamten überfallen hat, mußte ſeinerzeit freigeſprochen
werden, da der S 51 (Unzurechnungsfähigkeit) ange
wendet werden mußte.

Ammendorf, 12. Deg. Neues Kreisausſchußmit-
glied.) Für den verſtorbenen Gemeindevorſteher Bode-
Dölau iſt der Poſtinſpektor Wenſch Ammendorf in den Kreis
ausſchuß des Saalkreiſes gewählt worden.

1. Dölau, 12. Dez. (Unfall.) Auf der Straße von
Dölau nach Halle fuhr ein Auto in das Geſchirr des Fleiſchers
Jeſemann aus Halle. Ein Pferd wurde getötet, das andere
verletzt.

b. Schafſtädt, 12. Dez. Beendigung der Kampagne
in der Zuckerfabrik.) Die diesjährige Rübenverarbeitung,
die am 13. Oktober begonnen hatte, iſt nun beendet. Jnfolge der
geringeren Erträge ſteht die verarbeitete Menge um etwa
100 000 Zentner gegen dem Vorjahr zurück (607 000 gegen 707 000
i. V.). Die ganze Arbeitsperiode iſt glatt und ohne nennenswerte
Slörungen verlaufen.

b. Schafſtädt, 12. Dezember. (Weihnachtsfeier des
Stahlhelm.) Die hieſige Ortsgruppe des Stahlhelm ver
anſtaltet am kommenden Sonntag im „Goldenen Löwen“ ihre
Weihnachtsfeier. Am Nachmittag wird den Kindern der
Kameraden durch eine Beſcherung eine Freude bereitet.

Wolfen, 12. Dezember. (Dreitauſend Jahre alte
Urnen) wurden auf der Greppiner Flur entdeckt.

Belleben, 12. Dezember. (Gin fauler Witz.) Wie gemeldet,
wurde der Einwohner Leopold Böckel hundert Jahre alt. Unter
den vielen Glückwünſchen befand ſich auch der Brief eines aus
wärtigen Gratulanten, der am Schluſſe ſchrieb, er werde zum
200. Geburtstag per önlich erſcheinen.

Aue bei Zeitz, 12. Deg. (Gemeindevertreter-
ſitzung.) An der letzten Sitzung der Gemeindevertreter wurden
die Mieten für den Gemeindewohnhausneubau l
und II feſtgelegt. Für die größte Wohnung ſind ungefäkr 500 R.-M.
Miete und zirka 200 R.-M. für die kleinſte Wohnung zu bezahlen.
Leider konnten von den bald 80 Wohnungsſuchenden nur zwei
Familien in dem neuen Hauſe Wohnung finden. Wie man er-
fährt, will aber die Vertretung alles tun, um 1928 noch ein drittes
Gemeindehaus zu bauen. Ferner wurden die neuen Haus-
ordnungen und die Mietverträge genehmigt. Hausverwalter des
zweiten Hauſes wird Herr Schramm, der auch das erſte ver
waltet. Am Ende der Sitzung beantragte Gemeindevertreter
Puſchendorf, daß, obgleich die Gemeinde nicht günſtig da
ſteht, den Aermſten der Armen von Aue eine kleine Weihnachts-
ſpende, wie es ſchon 1926 geſchah, zu gewähren. Der Antrag fand
allſeitige Zuſtimmung. Die zuſtändige Kommiſſion wird die
nötigen Vorarbeiten leiſten. Da der Vorſitzende beurlaubt war,
leitete der ſtellb. Gemeindevorſteher Benk witz die Sitzung.

Aylsdorf, 19. Dez. Kriegerverein.) Am ketzten
Sonnabend z unſer Kriegerverein ſeine 60 Jahre alten
und älteren Mitglieder. Von den 15 in Frage kommenden Herren
waren 13 erſchienen. Nachdem man kurz die 4 äftlichen Dinge
erledigt hatte, begann die Feier, deren muſikaliſchen Teil Lehrer
Hilpert beſtritt. Er war es auch, der 2 Mitglieder mit kurzen,
aber wirkungsvollen Worten ehrte, die vor kurzem ihr 25- bzw.
ihr 40jähriges Arbeitsjubiläum begangen haben.
Nach kurzen Mitteilungen des Vorſitzenden Münkner hielt
Kantor Merſeburger die Feſtanſprache. Der greiſe Ehren-
vorſitzende Meyer und die Geehrten dankten den Rednern. Jn
ſchönſter Kameradſchaft verlief der Abend, und ſicher werden alle,
die mit dabei waren, gern zurückdenken.

Klein-Aga, 12. Dez. (Auf der Treibjagd) im
Revier des Fürſten von Reuß j. L. in Klein-Aga wurden
73 Haſen zur Strecke gebracht. Ein mageres Ergebnis
im Verhältnis zum Vorjahre!

dt. Stecklenberg, 12. Dez. Um eine alte Wächter-
ſteuer.) Jn unſerem idylliſchen Luftkurort gibt es Koch eine
alte Wächterſteuer, die ſchon wiederholt Gegenſtand leb-
hafter Auseinanderſetzungen war. Jetzt hat der Gemeinderat die
Rückzahlung der 7 gegahlten Beträge beim nächſten
Steuertermin beſchloſſen.

Weimar, 12. Dezember. (Der älteſte Thüringer
geſtorben.) Der älteſte Einwohner Thüringens, der Land-
wirt Hermann Romſtedt in Frankendorf bei Weimar, iſt im
101. Lebensjahre geſtorben.

o. Eiſenach, 12. Dezember. (Die Minneſänger-Her-
berge ſteht noch.) Durch die Preſſe geht die Nachricht über
den Abbruch der Eiſenacher Minneſänger-Herberge „Hellgrafen
hof“. Dieſe Nachricht iſt irreführend; denn das abgebrochene
ſtil- und reizloſe Haus iſt ein baufälliges Nebengebäude der Gaſt-
wirtſchaft „Hellgrafenhof“ und iſt in keiner Weiſe als ein Bau
werk aus dem alten Eiſenach anzuſprechen, weniger als der
„Hellegrevenhof“ und die Wohnungs- und tſtätte Heinrich
von Oſterdingens und Klingſors. Das aus der Zeit des Sänger-
krieges bekannte Anweſen der Familie Hellegreven, jenes vor-
nehmen Adelsgeſchlechts, das während der Jahre 1256--1847 der
Wartburgſtadt Bürgermeiſter und Ratsherren gegeben hat, ſtand
vielmehr an der Stelle des jetzigen alten „Leihhauſes“. Jn dem
Hofe dieſes Gebäudes ſteht ein altes, ſteinernes, geheimnisvolles
Haus, die Kemnate der Hellgreven, das als „Hell-
revenhof“ bezeichnete wertvolle hiſtoriſche Wahrzeichen aus dem
dittelalter. Dieſen Hellgrevenhof hat die Sage zur HerbergeKlingſors und Ofterdingens gemacht, und hier on Klingſor

aus den Sternen die Geburt der Heiligen Eliſabeth vorausgeſagt
haben. Jn jüngſter Zeit iſt dieſer an die alte Stadtmauer
angrenzende mittelalterliche Bau wieder in den Mittelpunkt des
Intereſſes getreten, da ſein Beſtand durch das Projekt eines
Hochhauſes gefährdet iſt und der Heimatſchutz ſich lebhaft
für die Erhaltung des hiſtoriſchen Baues und die UmwandlungLeeyelben in ein Ortsmuſeum einſetzt.

Eiſenach, 12. Dez. Unbekannter Selbſt-
mörder.) Kurz vor Ettenhauſen ließ ſich ein etwa 2öjäh
riger unbekannter Mann vom Zuge überfahren. Der Tote
iſt von ſchlanker Geſtalt und trug blauen Ueberzieher und graue
Mütze. Er hatte nur geringe Geldmittel und keinerlei Ausweis-
papiere bei ſich.

Sangerhauſen
Caſpar-TryllerStiftung. Jm Sommerſemeſter 1928

können am Tryllerſchen Tiſch wieder fünf Stellen beſetzt werden.
Die Beſetzung bezieht ſich auf ein Jahr, nämlich das Sommer-ſemeſter 1928 und das Winterfe ter 1928/29. Als Bewerber

kommen in Betracht Verwandte des Stifters, des Kurfürfſtlichen
Landrentenmeiſters Caſpar Tryller auf Emſeloh 1617), in

iter Linie Studierende, die in Sangerhauſen geboren ſind.
rbungen müſſen bis zum 15. Januar 1028 an den Konvikt

direktor der Unwerſität Le ipzig, Profeſſor Achelis, Leipgig,
Fockeſtraße 61, eingereicht werden.

Schöffengerichtsurteile. Wegen fahrläſſiger Gefähr-
dung eines Eiſenbahntransportes zwiſchen Hack-
pfüffel und Jchſtedt wurde der Arbeiter Fritz H. aus Hackp ülle zu 50 M. Geldſtrafe und zur Tragung der Koſten des

Verfahrens verurteilt. Von der Anklage der Erpreſſung frei
geſprochen wurde der Arbeiter Paul L aus Leimbach.

Wegen Betruges erhielt der Lokomotivführer O. M. aus
Kelbra eine Geldſtrafe von 100 RM.

Daß auf manche LeuteDer verhaßte Gerichtsvollzieher.
der Gerichtsvollzieher wie das rote Tuch auf den Stier wirkt,
zeigte ein Vorfall, der ſich hier abſpielte. Ein hiefiger Oberge
richtsvollzieher kam zu dem Jnhaber der Brückenmühle, um dieſen
zur Ableiſtung des Offenbarungseides zu verhaften. Da vorauf-gegangene Aeußerungen des Mahlenbe ſiters darauf hindeuteten,

daß der Gerichtsvollzieher bei dieſer Verhaftung keinen leichten
Stand haben würde, nahm er ſich einen Polizgeibeamten mit. Als
der Gerichtsvollzieher dem Müller den Grund ſag Erſcheinens
mitteilte, geriet dieſer vor Wut außer ſich, be den Be
amten und ſchlug ihn verſchichedene Male mit der Fauſt gegen
die Bruſt, bedrohte ihn noch und zu ſich ſchließlich der Ver
haftung durch die Flucht. Wegen dieſer Handhabung hatte ſich
der Mühlenbeſitzer vor dem Schöffengericht zu verantworten. Nach
dem Antrage des Staatsanwaltes, der ihn wegen Widerſtand in
Tateinbeit mit Körperverletzung beſtraft wiſſen wollte, wurde er
von dem Gericht zu einer Geldſtrafe von 100 RM. und zur Tra
gung der Koſten des Verfahrens verurteilt.

Landwirtſchaftlicher Verein Sangerhauſen ung Umgegend.
Am Sonntag, 18. Dezember, hält der Verein im „Preuß. Hof“
ab 4 Uhr nachmittags eine Verſammlung ab. Tagesordnung:
Geſchäftliches; Aufnahme neuer Mitglieder; Rückblick auf die
diesjährige Ernte, Referent Herr Herbſt jun., Sangerhauſen;
Vortrag über Vodenbearbeitung, Veſtellung und Düngung und
Berückſichtigung der naſſen Jahre; Vortrag über „Warum ſtellen
wir Anbauverſuche an?“; Wünſche und Anträge.

Roßla, 12. Dezember. (Sonder-Omnibusverkehr
nach Hayn.) Zur Förderung des Weihnachtsverkehrs läßt die
Poſt in der Zeit vom 14. bis 24. Dezember die Kraftpoſt
Roßla--Haym täglich zweimal verkehren. Außer dem Regel
wagen fährt ein Wagen 8 Uhr früh von Hahn aus und kehrt
16.45 Uhr nach dort zurück.

Hackpfüffel, 12. Dezember. (Treibjagd.) Bei der vom
hieſigen Rittergute veranſtalteten Treibjagd wurden von dreizehn
Schützen 72 Haſen und 1 Fuchs geſchoſſen.
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Afchersleben
Zunehmende Erwerbsloſigkeit. Wie erwartet und be-

ürchtet wurde, iſt die Zahl der Erwerbsloſen mit Beginn des
inters wieder erheblich geſtiegen. Sie war im Laufe des

Sommers ſtark geſunken und konnte ſich bis vor kurzem auf
etwa gleicher Höhe halten. Jetzt aber hat ſie faſt wieder die Zahl
1000 erreicht. Allein in der zweiten Hälfte der Vorwoche war
ein Zugang von über 50 Gewerbsloſen zu verzeichnen. Hoffentlich
können bald die verſchiedenen Arbeiten in Angriff genommen
werden, die in erſter Linie dazu dienen, die Ausgeſteuerten
wieder in den Genuß der Fürſorge zu bringen.

Weihnachtsfeier der Lungenfürſorge. Die hieſige Lungen
fürforge beſitzt eine Einrichtung, die wohl nur ſe wenige
Städte aufzuweiſen haben. Dr. Lange, der Leiter der Stelle.
hat ſich alle Le Kinder aus den Familien, in denen Fälle
von Tuberkuloſe vorliegen, zuſammengeholt. Dieſe erhalten in
regelmäßigen Stunden Unterricht über die Maßnahmen, welche
ſie zu beachten haben, um nicht durch ihre kranken Eltern oder
Geſchwiſter angeſteckt zu werden. Man braucht wohl hein Wort
über den unendlichen Segen zu verlieren, der dadurch geſtiftet
wird. Durch das häufige Beiſammenſein hat ſich nun ein
enges Band um die Glieder dieſer Kindergemeinſchaft ge
ſchlungen. So wurde der Wunſch rege, eine gemeinſame
Weihnachtsfeier zu halten. Aus privater Hand wurden reichlich
Geſchenke, Tannen, Lichter, Gebäck zur Verfügung geſtellt. Die
Kinder hatten Gedichtchen und Vorträge eingeübt. So wurde
es eine ganz entzückende Vorweihnachtsſtunde. Aber auch ſie
mußte dem großen Zwecke dienen. V ging eine Reihe kleiner
Vorträge der Kinder aus dem Gebiete der Tuberkuloſe
bekämpfung voraus. Sie wurden neckiſch und munter vor-
getragen, denn die ernſten Lehren waren zum guten Teil in eine
fröhliche Faſſung gebracht worden.

Ein Lehrtag für Landfrauen. Auf die Einladung des
Vereins landw. Hausfrauen- Vereine war eine er-
freulich hohe Zahl von Damen aus der näheren Umgebung hier
zuſammengekommen. Die erſte Rednerin war Fräulein Fritſch
aus Halle. Sie berichtete über die Regelung der geſetzlichen
Grundlagen des Lehrlingsweſens. Die beiden
anderen Damen ſprachen aus ihrer reichen Erfahrung. Frau
Niedhardt-Badeborn iſt dadurch bekannt, daß ihre Wirt
ſchaft wegen der vorzüglichen Refultate als Lehrlingswirtſchaft
anerkannt worden iſt. Frau Schmidt Wieskau machte hoch
intereſſante Ausführungen über die Bearbeitung einer Wirtſchaft
nur mit Lehrlingen. Sämtliche Vorträge führten zu lebhaften

beigetragen, den Schülern ihre Anſtalt wieder noch lieber zu
machen. Er war geeignet, das Band zwiſchen ELlternſchaft,
Schülerſchaft und dem Lehrkörper immer inniger zu verknüpfen.

Cetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Kbendsörſe

rankfurt, 12. Dez. An der Abendbörſe bewegte ſich das
t in ruhigeren Bahnen. Die Tendenz neigte weiter zur

Schwäche, da von der Spekulgtien wieder liſationen vorge
nommen wurden, zum Teil wohl im Zuſammenhang mit der Un
ficherheit, die über die weitere Entwicklung und Konflikt in der
Großeiſeninduſtrie herrſchte. Gegen den Berliner Schluß traten
geringe Abſchwächungen ein, die aber nur für Farben und
Elektrowerte über 1 Prozent hinausgingen. Gegen die
ſchwächeren Nachbörſenkurſe war die Tendenz jedoch knapp ge
halten. Schiffahrtswerte lagen gut behauptet, dagegen waren
Zellftoff Waldhof mit minus 838 Prozent ſtärker angeboten. Die
gar Markte lagen varnachläſſigt. Ablöſungsſchuld knapp be-
auptet.

Polyphonwerke A.G. Kapitalerhöhung um 2,5 Mill. RM.
Die Ausdehnung des Geſchäftes der g hat umfaſſende
Neubauten und die Anſchaffung neuer ſchinen erforderlich ge
macht. Zur Beſchaffung der hierzu notwendigen Mittel beſchloß
der A.R. einer auf den 7. Januar einzuberufenden a. o. H.V. die
Erhöhung des Stammaktien-Kapitals um 2,5
Mill. RM. ab 1. Januar 1928 dividendenberechtigter Aktien vor-
zuſchlagen.

Vereinigte Thüringer Brauereien, A.-G., Artern. Die o.
H.-V. beſchloß, für das Geſchäftsjahr 1926/27 wieder 10 Prozent
Dividende zu verteilen. Die Ausſichten für das neue
Geſchäftsjahr werden als zufriedenſtellend bezeichnet.

Eine eigene Großmühle der Genoſſenſchaft deutſcher Kon
ſumvereine im Mannheimer Jnduſtriehafen. Wie wir hören, iſt
die Großeinkaufsgenoſſenſchaft deutſcher Konſumvereine in
Hamburg, die wegen des Erwerbes der Kunſtmühle H. Hilde-
brand K Söhne, Kommandit- Geſellſchaft in Mannheim, in
Unterhandlungen ſtand, von dieſem Objekt ebenſo wie der Pfäl
iſchen Mühlenwerke zurückgetreten und beabſichtigt im Jndu

ſtriehafen von Mannheim und auf einem bereits erworbenen Ge
lände eine eigene Großmühle zu erſtellen. Wie es heißt, befindet
ſich Herr Kampffmeyer vom Kampffmehyer-Konzern zur Zeit in
Verhandlungen mit der Kunſtmühle Hildebrandt K Söhne, doch
lehnen die Beteiligten jede Auskunft ab. Der von anderer Seite
mit 8,7 Millionen RM. genannte Betrag T das Objekt wird,
ſoweit wir unterrichtet ſind, kaum in Frage kommen.
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des Kolumbus
war nicht ſiberraschender
als das Zugsieb der

„Kompletta“-Kanne, deren
Benutzung eine vollhom-
mene Teebereitung er-
mödglicht u. dadurch höch-
sten Teegenuß verbürgt-
Aroma, Kraft u. Ergiebig-
heit sind voll entwichelt.
Die Teeblaätter rationell
aus genützt.

Sle erhalten die „Kompleitta-
Kanne gegen Einsendung leerer
Umhüllungen von Tee Marhe
Teehanne“ im Teeverhaufswerte
von RM. 30. Dazugehörige
Zucherdose od. Sahnegießerod.
Teetasse für Umhüllungen im
Teeverhaufswerte v. RM. 10.
durch die TeeRhanne Co.
DPresden-A. 1

Verfaqgen ste deshalb vur

Cent2 Hühnnn
Vor kriegs-Perser, Heris-
ff. Knüpfung und Farben, ca. 4/6 qm, für den Spoit-
preis von 6000 RM. wegen Baranſchaffung von
Privat an Privat zu verkaufen. Offerten unter

Ausſprachen, die auch noch viel Wiſſenswertes brachten. vieh. W. G. 9240 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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Dis Kg-Dose 55 Rpf., die 1 Kg-Dose 1 RM.

KARO-PUDDING
250 Gramm „Karo“, 100 Gramm Butt
1 Teelöfiel Natron, Teelö fel Zimt,
Zucker hinzugegeden.

er,
Schale einer Zitrone.

2--3 Eier, 175 Gramm Weizenmehl,

Aueh vorzüglen als Brotaufstrieh für Kinder und Kranke, da nahrhaft und leicht verdaulſeh.

knapp Liter Miſch, 3 Eblöffel Zucker,
Die Butter wird sahnig gerührt und die Eidotter und

Sobald dieses glatt gerührt ist, gibt man auch die Gewürze, den leichi erwärmten „Karo“, Milch
und Meht, sowie das Natron hinzu Zuletzt wird der Eierschnee unter die Masse gezogen und dann in eine gefettete
Auflaufform getan und Stunde in der Bratröhre gebacken.
geschmortes Obst oder einen Vanillebeigus.

Zu dem warmen Pudding reicht man nach Belieben

413/69

peutsche Maizena Geseſlschaft A.-G., Hamburg 15.

c

ſnden Sie h reicher Ausw.
als Taschen- u. Armband- r
wie an d- u. S on d
zu alle u Bersten Preisen
mer scriſtlich. G antie bei

s Unlig SLetaziger

e Gegr. 1850

Der

gesundeste

und feinste

Sport

ist der

Reitsvort.
Wer Reitsport pflegt, bleibt bis ins
bohe Alter elastisch und gesund.

Slttel, moderne Reitzeuge, Auto-
zoffer, Gamaschen, Fahrhand-
ſchube, Reisedecken, alle Reit-,Fahr- und Sporiariikei
hefert in dekannter Güte u. zu mäbig. Preisen

Paul Göldner, Satterwarenfabrik

Halle (Saale), Leipziger Str. 79
(Neden Hotel „Rotes Ros“9). zug

Hder-Waschtolletten
in Marmor Feuerton Fliesen

Closets Bidets
Armwasserversorgungen

durch G a s a pparate und vom
Küchennherd aus

Elektrisch- und tlandbetrieb

Ed. Eder
Faehgesehskt

Spiegeolatraß0 hinter f. Assmann

Skanntmachnung.

m den 15r vormittags, werdenBe des h
raße 2 Hof,

2206 Figarren

e reeiſentawang meiſtbietend verſteigert.

Hauvptzollamt.

Oeffentliche öteuermahnung.
Die Steuern vom Grund vermögen

Gemeindegrundſtenern, Hauszinso
ſteuern, Kanalbenutzungs- und
Faraliengebübren für Dezember 19-7

d bis zum 15. Dezember 1927 zu
ſchlagsfrei an die ſtädtiſche Steuerkaſſe
zu entrichten,

Nach Ablauf dieſes Tages werden
die Rückſtände. ſowen ſie nicht über dieſer
Zeitpunkt hinaus geſtunder worden ſind.
im Wege der Zwa gsvoliſtreckung ein
gezogen werden. Es kommen dann Ver-
zugzinſen u. Prändungsgebühren hinzu.

Mahnzettel werden nicht zugeſandt.
Halle, den 7. Dezember 1927.

Der Magiſtrat.

2 Gutshöfe“
6569in Diemitz gelegen,

welche sich besonders für Fuhrwerk-
betriebe, Lagerräume usw. gut eignen,

günstig zu verkaufen.
Hall'sche Bahnbau- und

Betriebsgesellschaft
A.-G., Halle (Saale).

R öcelenangeboe

Wir ſuchen zum jofortigen Antrin
mehrere

redegew.
herren

ſür vornehme spgovnen de Beſchäftigung.
Offerten unter W. 9241 an die Ge
chäfic ſtelle dieſer

RadiovVertreter!
Patentierte Neuheit zu vergeven, bei
einſchl. Geſchäften gut eingefuhrt. An
gebote unter V 9230 an die Geſchärtsſtelle di er ger ung.

L.
Maschinenschreſberin

zum soſortigen Antritt für unsere
Stromabiechnungsabteilung gesucht.
Schriftliche Bewerbungen erbeten an

Landelektrizität 6. m. b. H.
Oberlandwerk Saolkrels-Bitlerkels

zu Halle (Sacle)
Devnbuavrger Straße 12/138.Wel ta rte

er
Halleschen

Zeitung
Gröese 106 80 cm 17 Parbtömmgen

Die Karte enthkt.
Die Hauptverkehrowege zu Lande

und zu Wasser

W

Sämtlicke wirtscha tlick-politisch
wichtigen Orte der ganzen Erde

x

Verteitung der Brdoberſläche
unter die Weltmäehte

uno.

Vorzugspreis RM. I. 50
bei allen Agenturen

und den Zeitungsfrauen der Hallescken
Zeitung und im Iaden, Leipeiger Str. 61/6s

Versand durch die Poet r RM. I.75 qegen
vorherige Finsendung des Betrages

L

Dis 15000 N.
verieihe erſtſtellig gegen Ueberlaſſung dbeſchlognahmefreler
od. 4- Zimmer Wohnung, deſſ. Wohn
lage in oder be palle. Ge i. unt.
J. O 919 an Jnoatidend Ann.
Exv Swetichtefte. 1. 62/9215000 M.

7 auf gute Hypothek, wenn dain La 52 r iger- od. Ulrichvrax rt. erdei. unter918 an h Id. Gchweo:6000 M.
an ein 1. Hypothek, wertw. Grimd-

mit r.erſen erdeien unter J. M. 917 an
ſtu

idendant, Ann. Ev. Schwerſchteſtr. 1.

Ceſnsadt Mineldeutschlands benöiigi
zum Bau von Wohnungen und c
Pfiasterungen400 000 500 000 m.

J

Zum 1. April 1928 ſuchen wir
für unſere Woll-, Struwpf und
Knurzwaren-Klein- u. Großbdlg.

einen

mit dem Zeugnis der mittleren Reife.

H. Schnee Nachfoloer

r n r e2

Suche z. 1. Jan. oder
ſpärer eine kinderltede

Stütze
aus beſſ. Familie, nicht
unter 8 Jadren, welche
4 Perſonen poushalt vor
ſtehen kann und disher

JungerHochbaulechuiter

welcher an ſeidſtandtgee
Art eiten gewöhnt, jür
Architelrnrbüro z. 1. Jan.
geſucht. Auseführl. An
gebote mit Zeichenprode
und Hehaltsanſpr. an in ſoicher oder ähnlicher

O. to Metz, Stelle törig war. Ungeb.
Architekt, mit Gedalisanſpr. 7

Theißen vei Zeitz. Jean 6 an 5 s
77 Fzau Hiide engen um 1. Jannar Weißenfels a

einen füchrigen

vo meiſter
die G ſpanne, ſowieW. verheirateten

Geſchirrführer.
Nur Leute mit beſten

Empfehlungen kommen
in Berracht. 7239domäne Werders

hauſen (Anhalt)
(Poſt Grbdbztia).

Offene Stellen
f 1 Jan. u. 1 März fürverheir. und led. Oekon
Jnſp., Verwalier, Elevenmit u ohne Jedrg., Wirt
ſtea8, Hofmeſſter,
Auſſeder, Kutſcher, Diener
Görtner, Overſchweiz di
Friedrich Gareis,

gewerdamäßziger Stellen
verm tler,Schmeerſtr. 17/18.

Allein-
mädchen,

nicht unſer 20 Jahren
zum 1 Januar 1928 ge
ſucht. Zeugnisadſchriſen
mit Dehahsanſpr üchen an

Fran Anny Paps,
Schützenhaus,e bei Halle

Touce An ordentliches

Mädchen

Pfeffermühle 2.

Stellengeſuche

Chauffeur,
21 Jahre alt. Fuhrer
ſchein 1 und b. ſicherer
rahrer, führt Repara
turen ſelbſt aus u. üder
nimmt jede Nerenar beit,
oteher in ungekündigter
Sielle, ſucht
oder früher
Perſonen

8 1. Januar
tellung iſr

oder Viefer

B.an die Geſchäftaſt. d. gta

Gebildete
weſter

ſucht Stellg. als Spiech
fundenhtife in Klimt
J dei Arzt. Off unt

F. 928309 an diee dieſ. Ztg.
Suche für mein e Tochter,

20 Jahre alt. Siell. als
Stütze

in gutem Hauſe vei vollem

Fam T 235unter B. R. 25 andie t d. Zig

Empſehle 2 jährige
Mamſell,

Landwirtstochter, 25fähr.
Stütze u. hausmädch.

für Privat

Eleg möbl. Zimmer.
auch für vperrn, welcher
ſich zein weiſe hier aufhält,
zu vermieten. Zu erfragen
Harz 18, 1, iinks.

zum 1. Jinvar 1928.Louiſe Schmilgun, ge
werbsmäßige Siellenver
mittierin. Merſeburger
ſtriße 163, I1 Tee 283 23

Vermietungen

Freundlich
möbliertes 5immer
mit ZWetten, elektr. Lich
in beſſerem Hauſe zu ver
mienn. Schillerſtr. 3

Geldverkehr

I

zu billigen Zinſen au
Landwirtſchaften oder

Stadtgrundſtücke
zu ver geen Angebote
unter W. A. 9234 an
die Geſchafisſtelle d. Ztg.

l

Ein ödin

ein herrliches
Welhnuchtsgeſchenl

Rieſenaunswahl!
Damen u. Herren Strapazier-
ſchirme von 4.25 an
Mode Schirme, ſchwarz und
fſarbvig. von 5.25 anKinder-Schirme von 2.50 an

Spazierfſtöckebereiten pag r Weihnachts

ren

Darum auf zu
SchirmHeinzel

Halle (Saale)

Heirat

Ingenieur,
35 Jahre alt, aus beſteramilie, verannter Auto

e Sportsmanyn, wün chi dieBekanntſchaft einer Dome
en prechenden Alters in
denen Verhältniſſen
Spätere Heirat nichn
ausgeſchloſſen.

Einheirat in Fabrik,
Geſchäft oder guößere
Landn irt ſchaft. Ausführl
zuſchrifſen mit genauer
ſtarlezung der Verhält
niſſe und Lichtbild erbeten
unter W. G. 9238
an fie Geſchäſtsſt, d. Zig.

Verkäufe

1 Staubſauger
Flektrolun
faſt neu, ſür 95 M. ö„u
verkauſen Vura ſtr. 19p.

Leipziger Str. 93 99 Steinweg 192

Gut möbl.
Zimmer auf nur ſehr gute

ee
die Ge ſchaſt g.

J Herrſchaftliche

beſchlagnabmefrei, im Norden per baldgen Offerten unter T. X. 9174 an
die Geſchärteſtelle dieſer Zeitung.

n.
78 äimmerwohnung,

Verkaufe
Grammophon

mit 534 Platten für 90 M.
Ammendorf

Auswärtige
Theater

Dienstag, 13. Dez.
Schamvielhans

Leipzig
20 Ubr

Der Hexer.
Neues Theater

gobigedig
phigenie

auf Tauris
Altes Theater

Leipztg:29 Uhr
Die FamilieEchroffenſtein.

Opernhaus
Dresden:

19 Uhr Salome.
Schanſpielhans

Dresden:
19 Uhr

Dover--Calais.

Magdeburg:19 u g.
Stadt- Theater
Magdeburg:

20 Ubr
Glaube und Heimat.
Friedrich -Theater

Deſſan:
19 Uhr

Das Wogenroß.Regensvurgerſtr. 3, n.

Kochniſte
faſt neu billig zu ver

v untern die9237 aTia sten d. Zig. 3214

Spelſezmmer

S 53 Kredenz.Siädte, Soſa,ne d n
verkaufen

923 nLiehr
speſſelartoffeln

zu verkaufenvolleben, Siemeragar. 3

Zwel junge, ſriſmreſt.

ühe
mit Kälbern

verkaufe wegen Aufgabe
der Milchwiriſchart.
ßer Mockrehn

Hierauf: Die törich“
ten Jungfrauen.
Landestbeater

ltenburg:
;9 UbrDie toten Augen.

Reußiſches
Tvegter Gera:

UhrSpiel in Lwloß.
Stadttheater

Erturt:19 h. Uhr
Zwölftauſend.

tadttbeater
ordbauſen:

20 Ubr
Charleys Tante.

Nationaltbeater
19 ühr

Die Räuber.
Landestbeater
Mieiningen:

20 Ubr
3. Avonnements

g fonseri der Landes-
KapelleVereins errien N

Kyffhäuſerbund der

16 4

K. E. Krüger
und Wirtſchaft
langtähriger rin

Vaterländiſche

17. Bfür beide

ne achtſtatt.

Verein für Erdkunde.
im Melanchthonianum Lichtbildervortrag von

Darmſtadtr T dafrkka

im Deutſchen Geſ. re
Weihnachtsvolksftück von V. Anzengruber. Für

A 16 Dez. (Stemp. am 13. Dez. ab
194 u für O 20. Dez. (Stemp. am

344 Uhr); Gruppe B wahffrei

Unſere
„Mars

im tleinen18. Dez.
Beginn

Mittwoch, 84 Uhr

„Land, Leute
auf Grund

73 .-Gem.
„Heimgefunden“.

Sio
kennen

o le 80 Pf. tur Dop

Wir tagen noch del:

barer Verbragcher. Idr

der vorrägl. t
Packungeo zu 9.50 Mk. erbalten

Schrittl. Angeb. erbeten unter U. X 9190
W die Ge Geschäftsstelle dieser Zeitung. Holleden, Burgſtr. 14.

Maänner?
OKasa m

(naoh Geheimrat Dr. med. Labasen)

rvenkräftigungemittelFeBuen n. zu ſernen. Wir versenden
wmnsonst 30 000 Probenackungen!

c gen Sie hocohinteressante Broscb re und
Ibrief- Porto bei Siee alten diese sofort diskret in versehloesenem

Brietumschlag ohne jeden An idruck.
1 Probepa en

Urteſle von Aerzten u. Anerkennungen dan
Misstrauen

schwiuden, denn Sie werden sioh selbst von
Aderzgeugen! Original-

W Ihnen Gelegenhelt, das tausendfaohh a

Apotbeken, die Prodepackung aber nur 30ab geraldepot Kronen-Apotheke, Berlin
Sie in den

W 99
gohbriftl. An orderang édurohr ueaſiogetr t

T S

S

h
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Muiter, Tochter und Schwiegermutter,

Clara Ehlersgeb Meyer
im Alter von 50 Jahren.

In tiefer Trauer

Gustav Ehlers

Johannes Meyer
Dr. med. Emil Haase,

Schillerstrase 57.

nachmittags
Gertraudenfriednotes aus statt,

Beerdigungsansialt „Pietät“ (M. Burkeſ),
strabe 4, entgegen.

Beim Hieimgange unseres lieben Ent-
schlafenen ist uns von allen Senen so unendlich
viel Anteilnahme erwiesen worden. daß es uns
nur auf chesem Wege möglich ist, t iertür unsern
innigsten Dank auszusprechen. Besonders dan-
ken wir ierrn Pastor Franke für seine trostreichen
Worte am Grade und dem Krieger verein Naun-
dorf für sein kameradschaftliches Geleit.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Anna Friede
Dölbau, den 12. Dez. 1927

Statt jeder besonderen Mittenung.
Gott der Herr hat gestern abend

l Uhr meinen lieben Mann, unsern
ieben Vater, den

Pastor an St. Laurentius

Ernst Wagner
von seinem langen, schweren, aber

Messer
und

emptienn in wehr
als hundert ver-

mit grobem inneren Frieden scmiedenen Mu-
getragenen Leiden ertöst und ihn
ganz st l zu sich genommen aus W ten
dem Glauben ins Schauen. r

Tageslosung: Jer. 30, 17a. in Alpaka
9

Im Namen der Hinterbliebenen: Alpakasiiber
Margarete Wagnor ged. Knak

Halle, Leiprzig, ra21den 11. Dezember 1I927.

Beerdigun Mittwoch den 14 Dezembes
2 Unr, von der St Laurentusknehe aus.

und echt Silber
t Outzend von

10 bis 125 Mark

Heute abend entschlief nach schwerer Krank-
heit meine inniggeliebte Frau, meine herzensgute

Ursuia Haase geb. Ehlers

Halle a. S., Buttstädt i. Th., den 10. Dezbr. 1927.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 14. Dezbr.,
I Uhr, von der kleinen Kapelle des

Freundlichst zugedachte Kronzspenden nimmt die
Kleine Stein-

erstklassige Kapelle

UND AIT Doux e Mr. U Sonraüe Sesellscſiofts- u. Jumne 45kö r eMO)LLERS HOTEL
MERSEBDRG

nur 9.80 RM.

Gust. Untig,
untere Leipziger Str,

zu 000 Dosen Lebkuchen
zwecks Einfümung! Jeder Besteller von l gros.
reiner Nirnberger Lebkuchen zu 5.90 RM. erhält 2 feine
Dosen Lebkuchen im Werte von 4 RM. gratis.
Luxus Postpaket mit den allerfeinsten Sachen statt 20,

(Versand per Nachnahme, Pono extra)
Lebuchenfabriſ Schmicit, Müvnberg 134.

4EDEN SONNTAG

5 ſive und Jang

Zur
ne

Gegründet 1859

rats

Weihnachis- Bäcker
empfehle 58Sm ten Sackartiket in nur
besten Oualitäten und äußerst preiswert

S ters ver ösf et Kaffees
Ein grobesſ

tefpriver sraße 80
C

Ludwig Barth
Fernruf 2280

Prompter Versand nach aus ärts
Zu

vor enm-Pens. Haus in

I eizune.

Vs44e cHmMGer, oOborhot T
am Hochw. das ganze janr vesötftnet

Käder Auto, OGeschirr
Voile erstxlassige Verpflegung inkil ZimmeZentral- aller Art lietert

chiv. sonntger Laee

rtpier de

famiſen A76ſſen
huch- g. Kunsigruckere Otto

Halle a. S.. leip ziger Str le

außerst hreiswe,

Todesfälle:
Paſtor Ernſt Wagner, Halle. Beerdig

Mittwoch 2 Uhr v. der Laurentiuskirche
aus. Rudolf Woitas, 67 J., Halle.
Beerdig. Mittwoch 883 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried
hofes aus. Jrmgard Später, 18 J.
Halle. Beerdig. Mittwoch 1125 Uhr v.
d. kl. Kapelle des Gertraudenfriedhofes

aus. Clara Ehlers, geb. Meher,
50 Jahre, Halle. Beerdigung Mittwoch
125 Uhr von der kleine Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus. Her
mann Schaller, 73 J., Halle. Beerdig.
Dienstag 235 Uhr von der Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus. Guſtav
Schönefeld, 59 J., Schlettau. Beerdig.
Mittwoch 8 Uhr. Friedrich Jäger,
84 Fahre, Halle. Beerdig. Mittwoch
234 Uhr von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Marie Hitſchke geb. Kopf,
Halle. Beerdig. Mittwoch 1235 Uhr von
der Kapelle des Gertraudenfriedhofes
aus. Carl Becker, 65 J., Hedersleben
Beerdig. Dienstag 8 Uhr vom Trauer-
haueſe aus. Frau Emma Schmelzer
J Zobel, 84 J., Aſchersleben. Beerd.

enstag 8 Uhr. Willy Tſchierch,
60 Jahre, Delitzſch. Beerdig. Mittwoch
8 Uhr von der Friedhofskapelle aus.

Halliſcher Lehrergeſangverein.

Donnerstag, 15 Dezember, 20 Uhr im Stadttheater

Konzert
ubert, 6. Sinfonie Schubert. Geſang der Geiſter24 v Kann R quiem

Leiter: Profeſſor Dr. Alfred Rahlwes.
müwirhende: Ruth Arnde, Frankfurt a. M. (Alt);

Knaden cher der Kloſterſchuke;
Sradttheaterorcheſter.

Der En le an e än 2uwerBerliner Mission. ſtDer Tod ist verschlingenin den Sieg! e

Am Sonnabend, den 10. Dezember, I
abends um 10 Uhr, wurde

unser lieber A. H.

Ernst Wagner
Pfarrer an St. Laurentius in Halle a. S.
vom Herrn in sein ewiges Reich
heimgerufen. In tiefem Schmerz
trauern wir um diesen treuen Freund
unseres Vereins. Sein Andenken
wird in unsein Herzen fortleben.

Theologischer Verein
Halle-Wittenberg.

Der A H. Verband
Prot. D. Lang.
Die Aktivitas

Carl Hain, stud. theol.

Weihnacots-Geschenne

Schmeersir. 12

Goldene Medaſien
1831 und f929.

Voerlob

W732

Karten zu c. 2.50, 2. umn] 1.'0, l. M.
de H. Hothan.

Sanatorium Am Goldberg
Bad BlanKenbarg (Thäringer Wald)
ſetephon 44 Lener der Arzi: Dr. Kelenburz-

Facharzt für innere Kra kheiten

wen für Kragen
un

5 50 bis M. Bes. Ernst Sehletzeor. Tel. 36

Vorſicht
nach jeder Krankheit!
Es iſt bekannte Tatſache, daß die Nachwirbungen einer
Krankheit oft bedeutenden Schaden bringen. Insbeſondere
d die nach vielen Leiden auftretenden Schwäche -uſtände

urchaus nicht leicht zu nehmen. Das altberühmte „Köſtritzer
Schwarzbier“ bekämpft dieſe in wirkungsvollſter Weiſe und
unterſtützt und beſchleunigt die Geneſung. Man erhält das
echte herbwürzige „Köſtritzer Schwarzbier“ bei Alfred
Scheibe, Biergroßhandiung, Karlſtraße 4, Fermuf 26398,
und in allen durch Schilder und Plakate kenntlichen
Geſchäſten. Das echte Köſtritzer Schwarzbier iſt nicht zu
verwechſein mit den obergärigen, durch Zucker geſüßten

Malz- und Weizenbieren.

Jetzt waren sie da
die ielnzeirnännchen und brachten dli dievielem und echéeonen Sochen die 2z0 unserer
oro0ä e Welnaochtsousweahl gehoéèren.

Kommen auch Sie
Holci, cieonn schneli ist cos Beste vorn Sestenver u. Solſe ob micht 9erccde dies ſ enGaoberiisch schrrülcken

Har tsteingut im ersthicuesiqen Fabriken
Porzellan n roci Forrhen un Dessirns
Glas und Kristall in reicheier Auswao

Gold-Füllhalter von 4 M. an
tialiescher Stadtdrietblock
Köh'er Blockpost
Könler Leinen
Gesangbücher
Visitenkarten

2 i t Bestocke Gureg, dauerh. Oummi ih e
m I auseri fGesahmack, Ugol: dand t Ein Urteil von Vielen): Jch möchte noch bemerlen, daßß er 4 9 er, 4 de Queene Ken e n in c langen Jahren nur Chiorodont. Zahnpaſte gebrauche, da mich keine end

Eigene Druckerei
Papier Handlung

J. nuBbe
WVelngläxerW äehertang

Gr. Steinstr. s

r römerv ſchüssein
Helle (8.), Mikolsistr.2 Gegr. 1826

gröster Preiswürdigkeit.

Musik in Berlin.

Stadt- That
tleute, Dienstag

20 Uhr

Lhriste ſflehn

Mitrwoch, 20 Uhr

folme.

inkang 8 Uhr
Loetzte 3 Tagel

Die lachende Revyt

freu ku
des leben

in 22 8udern.
50 Mitwirkende,
Prunkyvolle Aus-

s attungl
Gewöh n. Preise

Von 95btg,
kaufen Sie bei mir
Vox- Odeon-,

Parlophbon-
8chailp alen

Hesonders in
Grammobhon und

Brunswick, alle
Neuerscheinungen

stets am La-er.
Nur Mitteistt. 910

lano- len

Elegant u chick
fertige Ihnen aus

mit gebr. Stoffen

u 29.
einschlressl sänt!
haltbaren Futterzu
taten tadellossttzenden Anzug od
Mantel nach en

Maß
Ausstatte II 37 M

M. Peim
Gr. Steinstr. b
Fa Futh geger über

Wichtig!
otterieſpieler, teilt ofe

Recht Gr Fteiozicaße 84
I Karten 8, 2, 18 1 M. bel Hoiar. othan

Monats entgengenommen

Ceschwsfer BürgerH. lIle (Soale) Färstental Nr. 10

Elektriſche Zadne habe ih keinen einzigen ſchlechten Zahn. Trotzdem i ſo
SohalenmVerter Raucher bin, wundern ſich meine Belannten über das

Privatlohr gänge fur er 040 et en, mit dend weiße Ausſehen meiner Zähne und über mein ſonſt r
D n d ſeidener Saoyvur. tadelloſes Gebiß, um welches ich viel beneidet werde. Seit überamensehneideoret 6 vreſ-, S. Sirdbergs Jahren kenne ich keine Jahnſchmerzen. Vielleicht intereſſert

Gründliche Ausblldung in Anfertigung dies. Flensburg. H.eigener arderobe Taschen- (Originalbrief bei unſerem Notar hinteriegt.)
nmeldungen werden am l. u. 15. jeden tGceher Ueberzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube zu 60

gute Qualitäüten
r oße Auswahl.

Gr. Sonne 34. den Erjag dafür zurüg.

(Obler Mundgerneh bereitigt.)

Paſte, mag ſie noch einen ſo hoch kUingenden Ramen tragen,
friedigt wie dieſe. Ich bin 45 Jahre, bis auf ein paar gezogene So

große Tube 1 M. Chlorodont Zahnbürſten 1.25 M für Kinder
ChlorodontMundwaſſer Flaſche 1.25 Mk. Zu haben in allen
dont-Verkaufsſtellen. Man verlange nur eoht Chlorodont und ve

n w C. F. Ritter e esun a nahme rei ſen n Boe Lelpziger Str. 87.92
Rioqe' Keurlenenſtraße Neubou voliencdeil l Seocichniouno lohnend Vernickein,

f woSe 22 Fernruf 360 52. rim logensael, Paradepate 4 Fär 70 Ptg un rm z Hetlieteranien Ferd a gengetMuiwoch. 16. Dezemder, abends 8 Un ghche Abzahlun, c r iſtkm P. öhl ind Wante: Quonfia. S BEE B.érobe Steins r aße 18 Alngler-Quartett an einen Hauden- Jje weſen Gold Sllber S Fernruf 196
Sorochapoargt

H. Kammermusik Abend dis zu den dessen
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Blitz lief voraus und kratzte an der Türe, ſie öffnete ſich
und mit einem Schlag hatte ſich das ganze Bild geändert. Auf
kleinen Mann hätte die außerordentliche Schönheit des Mädchens

ihre z e können. Hier u e ſie ſtnoch i ng, in einer ſo mgebung ein ſowunderbares Geſchöpf zu finden. Als das Mädchen ihn erblickte,
ſchwand alle Farbe aus ihrem Antlitz, bleich und verſtört ſtand

e e Se herd ſagte Ro „V Siet ran. „Verzefhen Siel“S e ihn an, ohne ein Wort über die Lipren zu
bringen. Blitz drückte ſich ſtolz und ſchweifwedelnd eng an Moran,
der ſeine Hand auf des Hundes Kopf legte. Dieſe Bewegung
verriet dem Mädchen, wen ſie vor ſich hatte.

„Sie ſind Clark Moran,“ ſagte ſie.
Er nickte, überraſcht, daß ſie ſeinen Namen kannte.
So hat man Sie alſo nicht umgebracht?“
„Nein,“ lächelte er, „ich bin wohl und munter.“
„Blitz hat Sie hierhergeführt?“ Er nickte abermals.
Haben dieſe Leute Vater Kinney in ihre Gewalt bekommen

iſt das der Grund, warum er ausgeblieben iſt?“
„Vor wenigen Tagen erſt habe ich ihn geſprochen, als ich den

Shoſhone aufwärts zog habe mit ihm eine Nacht verbracht,“ er
widerte Moran. „Auch er iſt wohlauf.“
e r hat er meinen Brief nicht erhalten,“ ſtellte das Mäd

n fe
Wahrſcheinlich nicht,“ ſagte Moran.

ein ihm unbekanntes Gedankenglied alle dieſe abgeriſſenen Worte
verband, und er bemühte ſich, das Rätſel zu löſen.

„Jch kann ihn holen,“ bot er ſich an. „Jn drei Tagen bin
ich bei ihm in zwei Tagen, wenn ich ſehr eile und am
fünften Tage kann er hier ſein. Verfügen Sie über mich, ich
helfe Jhnen gerne in jeder Beziehung.“

Die Wirkung ſeiner ruhigen Worte ſtellte ſich ſofort ein.
Die Selbſtbeherrſchung dieſes Mannes war außerordentlich. Jn
dieſer ungewöhnlichen Situation benahm er ſich ſo, als wenn es
für ihn etwas Alltägliches wäre, in einer einſamen Hütte, fünfgig
Meilen von jeder menſchlichen Anſiedlung entfernt, ein Mädchen
zu finden. Jhre Bemerkungen, das wußte ſie, hatten ſehr unzu
ſammenhängend geklungen, ſie hatte von Dingen geſprochen, die
ihm ganz fremd waren, und doch zeigte er keinerlei Erregung
oder Neugierde. Jhr gefiel ſein gerader, aufrichtiger Blick
von dieſem Manne hatte ſie nichts zu befürchten!

„Jch bin allein hier und warte auf Vater Kinney. Bitte,
treten Sie doch ein. Jch bin gerade beim Kochen und will in
zwiſchen darüber nachdenken, ob und wie ich von Jhrem Aner
bieten Gebrauch machen kann.“

Blitz fühlte die Befangenheit und Fremdheit,
den beiden lag, aber er war zu glücklich, die zwei
geführt zu haben, als daß er einer
beſondere Bedeutung beigelegt hätte.

Moran nahm ſeine Axt und Blitz folgte ihm vor die Türe.
Draußen wählte er eine ſchlanke, abgeſtorbene Fichte, maß ſie mit
einem ſchätzenden Blick und ging daran, ſie zu fällen.

„Wir wollen ein wenig Holz machen, alter Burſche,“ ſagte er.
„Sie heizt ja mit Aſtwerk und nichtsnutzigen Abfällen. Wenn du
nur ſprechen und mir erzählen könnteſt, was da eigentlich los
iſt. Sie muß etwas erlebt haben, was ihre ganze kleine Welt
von Grund auf umgeſtürzt hat und deshalb iſt ſie entflohen.
Jhre Pläne ſind fehlgeſchlagen und ſie hat es ſchwer büßen
müſſen. Wer iſt das Mädchen, Blitz? Und wie hat ſie von dieſem
Ort erfahren

Moran hatte bereits eine tüchtige Menge Holz in die Hütte
geſchafft, als er zum Eſſen gerufen wurde. Er ließ ſich's gut
ſchmecken, dann erhob er ſich und nahm ſeine Decken auf.

„Jch will hier in der Nähe einen Schlafplatz ſuchen,“ ſagte
er. „Jch werde es hören, wenn Sie mich rufen. Morgen früh
werden Sie ſich wohl ſchon entſchieden haben, ob ich Jhnen
helfen darf.“

die zwiſchen
zuſammen

ſolchen Kleinigkeit eine

Er fühlte, daß irgend

h ein Weilcher! Ich möchte ſo gern
mit Jhnen plaudern. Bin zuviel allein geweſen. Ein ſchreck
liches Raubtier treibt ſich da herum, faſt jede Nacht hört man es
in der Schlucht heulen. Wenn ich nur wüßte, was es iſt?“

Jhre Unterhaltung war bisher ein wenig gezwungen ge
weſen und hatte ſich hauptſächlich auf Förmlichkeiten beſchränkt;
jetzt begrüßte Moran die Gelegenheit, das Eis zu brechen und
ſich über ein Thema auszuſprechen, das ſo recht ſein Steckenpferd
war. Er öffnete die Türe.

„Bald wird der Wald„Setzen wir uns hierher,“ ſagte er.
zu ſprechen beginnen. Ich will mich bemühen, Jhnen ſeine
Sprache zu erklären. Unter zehntauſend gibt es kaum einen,

Hälfte deſſen verſteht, was ſich nachts in dender auch nur die
Wäldern abſpielt.“

Sie ließen ſich nebeneinander auf der Schwelle nieder, und
Moran begann zu erzählen. Er konnte es nachfühlen, wie ſehr
das Mädchen, das Nacht für Nacht allein hier hatte zubringen
müſſen, unter all den eingebildeten Gefahren der Wildnis ge
likten haben mochte. Seine Erklärungen verſcheuchten mancherlei
Aberglauben und Aengſte, die das Herz des Neulings in den
Bergen beklemmen Blitz hatte ſich zwiſchen die beiden ge
Ferne und ſpürte deutlich, wie im Laufe der Unterhaltung alle

remdheit und Gezwungenheit ſchwand.
„Jch denke, es muß ein Panther ſein,“ ſagte das Mädchen.

Er ſchüttelte den Kopf. „Warum denn nicht? Gibt's
keine fragte ſie.

„Ja nur heißen ſie hier Löwen,“ ankwortete er. „Panther,
Puma, Kuguar und Berglöwe ſind ein und dasſelbe, nur je nach
der Gegend verſchieden benannt. Jch habe ſie kennengelernt und
unter allen vier Namen ſtudiert. Bis heute iſt es mir trotz aller
Bemühungen nicht geglückt, den Schrei des Panthers zu hören
Jch habe eine Menge von Leuten gefragt, die verläßlich ſind und
ſcharf zu beobachten verſtehen; ich habe mit Leuten geſprochen,
die faſt ihr ganzes Leben in den Bergen des Nordweſtens ver-
bracht hatten, wo der Löwe daheim iſt; mit ſolchen aus den Ein
öden des Südweſtens, wo der Kugur lebt; mit Menſchen, die das
Sumpfgebiet des Oſtens kennen, wo der Panther hauſt. Sogar
in Mexiko, der Heimat des Pumas, habe ich vergeblich nach
geforſcht. Einige berichteten mir, ſie hätten ein, zweimal in
ihrem Leben eine Stimme gehört, die vermutlich die des Panthers
war; aber ſicher waren ſie ihrer Sache nicht.“

„Aber ich habe doch geleſen
daß ſie Jammerrufe ausſtoßen ähnlich wie ein Weib,“

unterbrach ſie Moran lächelnd. Daß ihre Augen in der Nacht
wie glühende Kohlen funkeln, wenn ſie den Menſchen in den
Bergen auflauern. Das gehört alles ins Reich der Fabel.
Panther greift den Menſchen nicht an und eines Tieres Auge iſt

„Ach, bleiben Sie noch

haer

DoSer

bei Nacht unſichtbar, wenn es nicht ein ftarker, unmittelbarer
Lichtſtrahl trifft, der zurückgeworfen wird. Es iſt das gleiche
wie mit einer Zinnbüchſe oder einem Stückchen Glas.“

Moran nahm ſeine Erklärungen wieder auf und an jeden
Laut, der im Waldesdunkel hörbar wurde, knüpften ſich ſeine
Bemerkungen. Plötzlich ſpitzte Blitz die Ohren und verſuchte, ſich
zwiſchen den beiden durchzuzwängen. Moran ſtieß ihn zurück; da
drang ein leiſes Jammern aus dem Gehölz.

„Blitz weiß, daß ſich eben jetzt dort draußen
Tragödie abſpielt. Raten Sie, was es iſt!“

„Eine Wildkatze!“ J„Ein Kaninchen, ſagte Moran. „Das war ſein Todesſchrei.
Es iſt den wenigſten bekannt, daß das Kaninchen ſchreit. Die
meiſten hätten dasſelbe vermutet wie Sie. Dieſer Wollſchwanz
iſt wahrſcheinlich von einem Wieſel oder einer Eule erwiſcht
worden.“

Ein unheimlicher, geradezu unirdiſcher Schrei ſchwebte von
dem kahlen Bergrücken herab, der die eine Wand der Schlucht
krönte.

„Da hören Sie!“ ſagie Moran. Verſuchen Sie's jetzt

zu erraten!“ t

eine richtige

e e e e
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ſellſchaft. Wie früher bereits in feinen Dichtunegn „Napole on
und „Herodias“, bei denen die Hiſtorie nur angedeuteter
Hinkergrund, das Weltanſchauliche dagegen im Vordergrund ſteht.
Es geht ſchon aus dieſem Grunde nicht an, Heubner irgendwie
literariſch einzuſchalten oder feſtlegen zu wollen.Aber dieſer ſtgruß zu ſeinem 60. Geburts ſoll ja auch
keine Aufzählung ſeiner Bücher darſtellen, vielmehr einen Be-
riff geben von der heiter-ſtillen Art dieſes Menſchen Rudolf

ubner, der von ſeinem Dichtertum unzertrinnlich iſt. Sein
ganzes Leben iſt er abſeits von lauter Reklame ſtill für ſich ſeinen
Weg gegangen, mehr bereit m Dienſt an ſich ſelbſt, als für dielärmende Sepenwart Die Anregung zu ſeinem Schaffen hat er

ſich von ſeinen mannigfachen Reiſen mitgebracht und hat es ver
ſtanden, auch als Sechzigjähriger noch friſch und mit vitaler
Lebenskraft den Erforderniſſen des Tages ins Auge zu blicken, ge“
wiß auch ein Erbgut ſeiner fränkiſchen Abſtammung, die in demDichter unverkennbar iſt. Der Sechgigjährige hat in Schaffen
noch keineswegs abgeſchloſſen. Und bezeichnend bleibt für ihn eine
kleine Epiſode aus der Gymnaſiaſtenzeit, als der wohlwollende
Lehrer ihm einmal Vorhaltungen macht, daß er ſeine deutſchen
Aufſätze gleich ins Reine ſchreihe, andere Schüler w. ſie etwa
r r umkorrigieren. Da ſagte Heubnex: „Da mache ich
eben das zwanzigſte Mal gleich zuerſt! (Die Mehrzahl der Werke
Heubners iſt im Verlage L. Staackmann, Leipzig, erſchienen.

Kurioſe Geſchichten
Tauſend Beduinen ſind ſtärker als die franzöſiſche Republik

Kürzlich hat der frangetn Staatsrat einen Rechtsſtreft
entſchieden, der in den Gerichtsannalen kaum ſeinesgleichen
finden dürfte. Vor zwanzig Jahren verpachtete der Staat einem
Herrn Couiteas die Ausbeutung weiter Landgebiete im Süden
von Tunis. Kurz r richteten ſich aber rund tauſend Beduinen
dort ein, ließen ihre Herden weiden und hinderten den Unter
nehmer Couiteas an jeder Arbeit. Der Franzoſe wandte ſich an
das Gericht in Sueſſa, und dieſes ordnete die Vertreibung der
Beduinen an. Mit einer Abſchrift des Gerichtsbeſchluſſes aus
gerichtet, forderte Couriegs die Wüſtenleute zur Räumung ſeiner
Ländereien auf. Die Beduinen lachten ihn aber aus und erklärten,
daß das Gebiet ſeit Jahrhunderten ihnen gehöre und daß ſie garnicht daran dächten, wegzuziehen. Man ſchickte dem aänter

einige Gendarmen zur Hilfe, doch auch dieſe konnten nichts gegen
die Uebermacht der Beduinen ausrichten. Um die Räumung mit
Waffengewalt zu erzwingen, hätte man eine Brigade von
Gendarmen benötigt, und über ſo viele Kräfte verfügte ganz
Tunis nicht. So mußte Couitas den Staat auf Zahlung einer

Jetzt, nach beinahe zwanzig Jahren,Entſchädigung verklagen.
wurde der Prozeß entſchieden, und die Witwe des inzwiſchen ver
ſtorbenen Klägers erhielt eine hohe Entſchädigung. Die Beduinen
haben ſich durch den Streit nicht ſtören laſſen; ſie befinden ſich
noch immer im Beſitz der Ländereien und können ſich rühmen,
daß die Republik Frankreich nicht in der Lage war, ſich ihnen
gegenüber durchzuſetzen.

An der Sorbonue ſitzt die Studentenſchaft auf der Erde!
Seit Jahrzehnten haben die Studenten an der Pariſer

Sorbonne über Raummangel zu klagen. Als man die jetzigen
Gebäude für die philoſophiſche und philologiſche Fakultät baute,
rechnete man mit einer Hörerzahl von zweitauſend Perſonen.
Heute ſind dort ſiebentauſend Studenten eingetragen. Unter
dieſen Umſtänden wären Neubauten unbedingt erforderlich. Doch
wo ſoll der Unterrichtsminiſter das nökige Geld finden, wenn
ſein Kollege vom Kriegsminiſterium alles für ſich beanſprucht?
Am ſchlimmſten iſt der Raummangel in der Bibliothek der
Fakultät; ein langer, ſchmaler und halbdunkler Gang iſt dort als
Leſeſaal eingerichtet, und dreihundert Leute können darin Platz
finden. Wenigſtens ſechshundert ſtehen aber ſchon morgens vor
dem Eingang und ſtürzen nach Oeffnung wie eine Horde Wilder
in den Raum. Glücklich, wer einen Platz erobert und ihn feſtzu-
halten verſteht oder eine Fenſterbank als Pult benutzen kann.
Den anderen dreihundert bleibt nichts anderes übrig, als ſich
einen Sitzplatz auf der Erde zu ſuchen. Dort kauern ſie den
ganzen Vormittag über, verſuchen in den unmöglichſten
Stellungen zu arbeiten und bringen, beſonders jetzt im Winter,
einen ordentlichen Schnupfen mit nach Hauſe. Dafür ſind ſie
aber wenigſtens Hörer der „erſten“ Univerſität der Welt!

7

Vierhunſſerttauſent) Mark ſuchen ihren Eigentümer.
James Holford war vor zwanzig Jahren von geldgierigen

Verwandten als geiſtig völlig geſunder Menſch ins Jrrenhaus
gebracht worden. Es gelang ihm jedoch, aus der Anſtalt zu ent-
kommen, und er floh nach Auſtralien. Der Flüchtling ſtrengte
von Auſſtralien aus ſofort einen Prozeß an und verlangte die
Herausgabe ſeines Vermögens in Höhe von zweihunderttauſend
Mark. Jnzwiſchen arbeitete er auf einer Schaffarm und ſchwang
ſich innerhalb weniger Jahre zum wohlhabenden Manne auf.
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Frühjahr 1918 verſchrand er unvermutet, ohne von ſeinen
aufſtraliſchen Bekannten Abſchied zu nehmen. Er hinterließ nur
einige Zeilen, wonach er in einer Geſchäftsangelegenheit dringend
verreiſen mußte. Seitdem hat man nichts mehr von Holford ge
hört, weder in Auſtralien noch in England. Der Rechtsſtreit iſt
inzwiſchen zu ſeinen Gunſten entſchieden worden, und zehn
tauſend Pfund ſtehen zur Verfügung des Vermißten. Ebenſogroß iſt ſein auſtraliſches Vermögen Fett nach vierzehn W
haben die Behörden in beiden Ländern einen letzten Verſuch
unternommen, den verſchollenen Beſitzer dieſer Reichtümer auf
zufinden. Gelingt ihnen dies innerhalb eines halben Jahres
nicht, ſo wird Holford für tot erklärt, und die Verwandten werden
doch noch zum erſtrebten Beſitz kommen.

„Ziviliſation“.
Der proteſtantiſche Biſchof des Staates Süd-Dakota, Doktor

Burleſon, ſammelt zurzeit in New York Mittel für eine Miſſion
unter den Jndianern ſeiner Gemeinde. Der Seelſorger wurde
in einer Geſellſchaft befragt, welche Ausſichten für die „Zivili
ſierung“ der Rothäute eigentlich beſtünden, und ob ſich ſeine Be
mühungen überhaupt lohnten. Jndianer und Ziviliſation dies
ſei kaum vorſtellbarl Die Antwort des Biſchofs verdarb aber den
Anweſenden die Luſt zu weiteren Spöttereien: „Die Ziviliſierung
der Jndianer? Jch habe an einem einzigen Abend in der Park
Avenue mehr bemalte Geſichter, mit Schmuck behängte Ohren und
hantaſtiſch-ausgefallene Haartrachten geſehen als in faſt vierzigHahren unter meinen braven Jndianernk* Ein Kommentar

iſt wohl überflüſſig. e
Hallo, Du ſüße Klingelfee!

König Viktor Emanuel iſt bei ſeinem Von wegen ſeiner
Leutſeligkeit und Liebenswürdigkeit ſehr beliebt. Nicht mit Un
recht, wie auch folgende kleine Geſchichte beweiſt. Kürzlich beſuchte
der König ſeinen Marſtall, der in einiger Enkifernung vom
Quirinal, dem königlichen Palaſte, gelegen iſt. Plötzlich fiel ihm
ein, daß er ſeinem Privatſekretär noch eine wichtige Anweiſung
zu geben habe. Die Angelegenheit ließ eine Uebermittlung durch
einen Adjutanten nicht zu; daher rief der König ſeinen Kammer
diener Giuſeppe, um ſich zum Fernſprecher führen zu laſſen.
Nun hatte zufällig vor wenigen Augenblicken Giuſeppe mit ſeiner
kleinen Freudin, der reizenden Marig Carrubetto, die als
Telephoniſtin ihr Brot verdiente, geſprochen. Mit einigen Kuß-
händen über den Draht verabſchiedete er ſich von ihr, als er zum
König gerufen wurde. Dieſer ließ ſich in die Fernſprechzelle
führen, nahm den Hörer ab und rief das Amt an. „Noch mal der
Marſtall“, dachte die ſchöne Maria auf dem Amt. „Das iſt natür-
lich wieder Giuſeppino, der mir noch einen Kuß ſchicken will.
Zwar kam eine fremde Stimme über den Draht, aber in der
Annahme, daß ihr Liebſter ſich verſtelle, um ſie zu necken, rief
ſie munker: „Natürlich biſt Du es, kleiner Schäkerl Haſt Du
nicht noch einen Kuß für mich?“ Prompt kam die Antwort:
„Aber gewiß mein Kind. Hier haſt Du einen Kuß vom König
ſelbſt.“ Hierauf folgte das unmißverſtändliche Geräuſch eines
Kuſſes. Die ſüße Klingelfee fiel beinahe vom Stuhl, als ſie
merkte, mit wem ſie es zu tun hatte; eine Kollegin mußte an

ihrer Stelle die gewünſchte Verbindung herſtellen. Der mit
dem Telephon verbundene Fernſeher iſt ein dringendes Be
es wenn man künftig ähnliche Verwechſelungen vermeiden
will.

Der „Todesmonat“.
Ein Beamter des Staates Maſſachuſetts, der in der Abteilung

für Verkehrsweſen angeſtellt iſt, ließ in einer großen Tages
zeitung der Stadt Boſton kürzlich eine Liſte von 18 Perſonen
einrücken, die in der erſten Oktoberwoche von Krafiwagen inner
halb des Stagtes überfahren und dabei zu Tode gekommen waren.
Am Kopfe der ſchwarzumränderten Liſte ſtanden die Worte: „In
Memoriam!“ (Zum Gedächtnis!) und darunter las man: „Der
Staat Maſſachuſetts betrauert den Heimgang folgender Bürger,
die in der Woche vom 1. bis 7. Oktober 1927 infolge von Auto
mobilunfällen ihr Leben verloren haben.“ Den Schluß bildete
folgende Warnung: „Oktober, der Todesmonat! Je kürzer die
Tage werden, deſto länger wird obenſtehende Liſte. Autofahrer,
denkt daran: Je langſamer Jhr fahrt, deſto weniger bringt Jhr
um!“ Jnfolge eines eigenartigen Zufalls befand ſich in der
nächſten Spalte der Bericht eines neuernannten Polizeibeamten
über ſeine Tätigkeit in der erſten Oktoberwoche. Es wurden da
nach im genannten Zeitraum, obwohl doch das Prohibitionsgeſetz
ſeit Jahren in Kraft iſt und Millionen von Dollars zu ſeiner
Durchführung ausgegeben werden, im Staate Maſſachuſetts nicht
weniger als 150 Perſonen verhaftet, weil ſie in betrunkenem Zu-
ſtande einen Kraftwagen gelenkt hatten. Von ihnen wurden
19 mit Gefängnis beſtraft. Außerdem wurde 795 Fahrern der
Führerſchein entzogen, das ſind 359 mehr als in der gleichen Zeit
des Vorjahres. Jm Staate New York werden die Namen der
wegen Trunkenheit beſtraften Fahrer öffentlich bekannt gemacht.



S 25S S 3s Sr S S
„Ein Luchs
„Ein Fuchs verbeſſerte er. „„Vor Jahren hat einmal ein

Stubenhocker von Naturforſcher, der nichts als ſeinen Pudel
kannte, der Welt verkündet, daß der Fuchs kläfft. Und ſeither
kläfft er getreulich. Dieſer langgezogene Wahnſinnsſchrei iſt aber
in Wahrheit ſeine Stimme meinethalben mag man es ein
Kläffen nennen. War es vielleicht dieſer Fuchsſchrei, der Sie ge
ängſtigt hat?“

Das Mädchen verneinte.
„Es klang ganz anders“, ſagte ſie.
„Kann mir nicht denken, was das war.“ Moran war in

Verlegenheit. Plötzlich kam ihm ein c Er erinnerte ſich an
die tote Elchkuh mit den durchbiſſenen Knieflechſen, auch an das
plötzliche Stillſchweigen und Verſtummen aller tieriſchen Laute, das
ihm aufgefallen war, als er vor wenigen Tagen auf dem fernen
Abhang der Wapitihöhe gelagert hatte ein Schweigen, das ihm
das ferne Heulen eines Wolfes verraten hatte. Er ſah ſich nach
Blitz um, doch der Hund war inzwiſchen verſchwunden.

„Jch glaube, ich hab's“, ſagte er plötzlich. „Unſer alter Freund
Blitz hat eine Zeitlang draußen bei ſeinen Brüdern gelebt und
ſeine Stimme gefunden. Hat er ſeines Vaters Stimme geerbt, ſo
war's der Loboruf, der Sie erſchreckt hat.“

„Blitz?“ rief ſie aus, „wie, Blitz ſollte ſo ſchauerlich heulen
Das iſt völlig ausgeſchloſſen

„Und dennoch bin ich ſehr geneigt, es zu glauben“, ſagte er.
„Denken Sie nur, das gefährlichſte Raubtier der Bergwelt hat die
ganze Zeit friedlich mit Jhnen gehauſt.“

„Blitz gefährlich?“ rief ſie aus. „Ach, der iſt ganz ungefährlich
und der prächtigſte Hund auf Gottes Erdboden!“

„Und eben deshalb ſicherlich das gefährlichſte Raubtier auf
fünfhundert Meilen im Umkreis Blitz hat die ganze mörderiſche
Kraft eines Lobo, doch ohne die blinde Menſchenfurcht des Wolfes.
Seine Menſchenfurcht verbindet ſich mit Klugheit, die die Macht
des Feindes richtig einſchätzt. Er kennt unſere Liſten. Anſtatt bei
der geringſten Spur von Menſchengeruch in ſinnloſem Schrecken
zu fliehen, prüft er ihn. Und dann weiß er genau, was er zu tun
hat! Blitz wird niemals einen Menſchen unüberlegt auffallen
es ſei denn, daß er gegen jemand einen ſtarken Haß empfindet
und Gott ſchütze mich, ich möchte nicht der den Blitz
unter ſolchen Umſtänden irgendwo überraſcht r dem er des
Nachts zufällig in den Bergen begegnet.“

„Jſt es denn möglich, daß er einem Menſchen ernſten Schaden
zufügt, da er doch keine anderen Waffen hat als ſeine Zähne“,
erwiderte das Mädchen, das hartnäckig bei ihrem Zweifel blieb.

„Nur ſeine Zähne Moran aus. aſe er hat keine
anderen Waffen, aber Sie ahnen nicht, was dieſe Zähne imſtande
ind. Wie Meſſer ſchneiden ſie durch Muskeln, Fell und Flechſen

s Elchbullen. Jch habe ſeine Arbeit kennengelernt und geſehen,
wie er unter Elchen, Antilopen und Bergſchafen gewütet hat. Vor
wenigen Monaten erſt hat man einen Preis von fünfhundert
Dollar ausgeſetzt für den Skalp des ſchlimmſten Lobo, der die
Gegend des Wind River je geplagt hat. Fragen Sie nur Kinney,
der hat auf den Wind ar gejagt und ihn bei Neuſchnee
über hundert Meilen weit verfolgt, und wen hat er ſchließlich ge
funden Blitz. Außer uns beiden weiß kein Menſch, daß er noch
am Leben iſt. Glauben Sie mir, ein Mann ohne Feuerwaffe
hätte verflucht ſchlechte Ausſichten gegenüber dieſem Geſellen.“

Das Mädchen dachte an jene abenteuerliche Nacht zurück, da
ſie mitten in die böſeſte Gefahr hineingeſtolpeprt war. Sie er
innerte ſich an die Schreie und Flüche, während Blitz das halbe
Dutzend Männer in Schach hielt und ihr ſo die Flucht ermöglichte.
Wie furchtbar mußte er dieſer Bande zugeſetzt haben, wenn er
ihr alle Luſt benahm, die nächtliche Verfolgung fortzuſetzen.

„Wollen Sie Blitz verkaufen fragte ſie.
„Nein“, antwortete Moran raſch. „Er gehört Jhnen. Jch

habe kein Recht mehr auf ihn, ſeit ich ihn im Stiche gelaſſen. Das
Leben in der Stadt, dachte ich mir damals, werde für Blitz un
erträglich ſein, auch glaubte ich, in ſpäteſtens zwei Wochen zurück
zu ſein. Jch blieb einige Monate fort, und Blitz war inzwiſchen
ein richtiger Bandit geworden. Da er hier aufgetaucht iſt und
ſich Jhnen angeſchloſſen hat, ift mein Anſpruch auf ihn erloſchen,
er iſt Jhr Eigentum.“

Das Mädchen ſtreckte ihm die Hand en n:
„Kinney hat mir erzählt, daß alle Welt en gut iſt“, ſagte

ſie. „Nun verſtehe ich, warum. Und ſeien Sie verſichert, noch
nie war mir ein Geſchenk ſo lieb und teuer wie dieſes

„Jhre Freude entſchädigt mich reichlich“, erwiderte er herzlich.
„Und wie dankbar bin ich Jhnen, daß Sie zu mir ſprechen

anſtatt mich auszufragen. Sie werden nicht bezweifeln, daß meine
Anweſenheit hier beſtimmte Gründe hat, die ich Jhnen ſo gern
verraten wollte, wenn ich nur dürfte. Jetzt weiß ich auch ſchon,
wie Sie mir helfen könnten, falls Sie noch immer dieſe Abſicht
haben. Wenn Sie ſo lange in dieſer Gegend bleiben, bis Vater
e kommt, ſo ſchicken Sie ihn zu mir. Jſt das zu viel ver
angt?

eer S
So

ich auf jeden Fall getan hätte.
mir!“

Sie nickte zuſtimmend.
„Wenn ich hier bleibe wie ſoll ich Sie nennen, zur Er

Nur eine Frage geſtatten Sie

leichterung des Verkehrs natürlich!“
„Jch wünſche nicht, daß Sie meinen Namen erfahren“, er

widerte ſie offenherzig. „Zumindefſt nicht den vollen. Einer der
Gründe, warum ich hierher kam, iſt vergeſſen zu lernen, wer
und was ich bin! Deshalb mag ich auch meinen Namen nicht
hören, doch zur Erleichterung. des Verkehrs Betty e ich!
Es iſt der Teil meines Namens, den ich noch hören mag. Rufen
Sie mich Betty, wenn Sie es unbedingt haben wollen

„Jch danke Jhnen“, ſagte Moran. Er nahm ſeine Decken auf.
„Jch will mich draußen niederlegen.“

„Wenn das Wetter ſchlecht wird, kommen Sie herein“, ſagte
ſie ausdrücklich. „Man muß jeder Situation Rechnung tragen und
ich bin durchaus nicht prüde. Gute Nacht!“

Moran merkte, daß nicht die geringſte Spur von Koketterie
in dieſer Erlaubnis lag, ſie beim Vornamen zu rufen. Es mußten
tiefinnere Gründe ſein, weshalb ſie ſich ſcheute, ihren vollen
Namen zu verraten. War dieſes Geheimnis einmal aufgeklärt-
ſo würde auch alles andere verſtändlich ſein.

Kaum hatte er ſeine Decken ausgebreitet, als ihn ein
plötzlicher Schauer überfuhr. in Schrei drang aus der Schlucht.
der Loboſchrei, die entnervendſte unter allen Stimmen der Wildnis.
Sie brach ſich an den Wänden der Schlucht und langſam verhallte
das ſchauerliche Echo. Moran hörte, wie das Mädchen ihm mit
leiſer Stimme aus der Hütte zurief:
ſich gnven Sie noch immer, daß Blitz einen ſolchen Schrei von
ich gibt

„Ohne Zweifel, das war Blitz niemand anders
„Ein ſo lieber Hund und dieſer entſetzliche ſtaunte

ſie. „Doch nun, da ich weiß, daß es nur Blitz iſt, brauche ich nicht
mehr zu ſchaudern, wenn ich es wieder höre.“

Moran lachte leiſe. „Sie täuſchen ſich“, ſagte er. „Und wenn
Sie tauſend Jahre leben und Nacht für Nacht dieſen Ruf hören,
er wird doch immer gleich bleiben. Wenn Sie auch keine Furcht
den. der Wolfsſchauer wird Sie jedesmal von neuem
packen.“

Zum erſtenmal ſeit ihrer Ankunft unterließ es das Mädchen,
die Türe bei Nacht zu verriegeln. Sie ließ ſie angelehnt ein
ſtiller Beweis ihres unbedingten Vertrauens zu Moran.

Eine halbe Stunde ſpäter ſtieß eine kalte Schnauze an
Morans Hand. Blitz ſchnupperte ein wenig und ging dann hinein
z dem Mädchen. Er ſtreckte ſich auf dem Fußboden aus und
egte ſein Kinn auf die Kante der Schlafbank, während Betty

ſeinen Kopf ſtreichelte.
„Blitz!“ flüſterte ſie, „Blitz! Hätte es nicht ein Mann ſein

können, wie dieſer da draußen wie Clark Moran
Nach einem Weilchen ſchlich Blitz wieder hinaus und kauerte

ſich neben Moran nieder.
„Du alter Räuber“, begrüßte ihn Moran, „haſt mir eine ſchöne

Geſchichte eingebrockt! Du, ich glaube, ich habe die Richtige ge
funden ich fühle es, Blitzl Und iſt ſie nicht prachtvoll ſchön Haſt
du je ein Mädchen geſehen, das ſich mit ihr vergleichen ließe?
Was denkſt du, Freund Blitz?“Blitz bagchle nichts, er war nur ungeheuer zufrieden. Nichts-

deſtoweniger fand er keine Ruhe und den größten Teil der Nacht
verbrachte er damit, geſchäftig und aufgeregt zwiſchen Betty und
Moran hin und her zu pendeln.

Dreizehntes Kapitel.
Moran ſaß auf einem vorſpringenden Felſen oberhalb der

Schlucht und ſuchte mit ſeinem Feldſtecher die Gegend ab. Plötzlich
erſchien Blitz neben ihm, verweilte einige Minuten, um ſich dann
ebenſo plötzlich, wie er gekommen war, wieder davonzumachen.
Bevor er ganz hinter den Felſen verſchwand, zögerte er einen
Augenblick lang und warf noch einen Blick auf Moran zurück.

„Armer Blitz, wirſt bald mager wie ein Skelett ſein, wenn
du's nicht aufgibſt, mit mir und Betty zugleich in Fühlung zu
bleiben“, lachte Moran. In kaum einer Stunde hatte Blitz vier
mal den Weg zwiſchen der Hütte und der Felſenhöhe zurück
gelegt. „Diesmal könnteſt du ſie doch mitbringen“, ſetzte er hinzu.
„Sie verſprach uns ohnedies ihren Beſuch.“

Eine halbe Stunde ſpäter kam Blitz wieder, nun in Begleitung
des Mädchens.

Moran trat mit ihr an den Rand des Felſenvorſprungs, der
wie ein kleines Vorgebirge über der Tiefe der Schlucht hing. Ein
welliges Meer von Hügeln entrollte ſich vor ihren Augen, am
Horizont die kahlen, ſturmgenveitſchten rgesſpitzen, tief unten
an den Ufern die grünen Wieſen, eingerahmt von Fichten, ausderen Dunkel das laſſe Grün der Eſpen aufſchimmerte.

a war endlich beruhigt. Die zwei waren wieder bei
ſammenl Lang ausgeſtreckt lag er auf dem Boden und, den Kopf
W chen den Vorderbeinen, lugte er gleich den beiden forſchend in

ie en hiwans Fortſetzung folgt)
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König Weiſzmantel
Skizze von W. von Bosenstein.

Hoch droben, wo zur Sommerzeit die Sonne nicht untergeht,
und der Winter eine einzige unendlich lange Nacht iſt, wo nur
zwei Monate im Jahr die aſchgrauen Wogen des Polarmeers

en ſchwarze Baſaltklippen donnern und während der übrigena Land und Meer in eiſigen Banden ruhen, wohin nur ſelten

Allmörder Zweibein ſeinen Fuß ſetzt, iſt König Weißmantels un
endlich ſchönes Reich. Hier herrſcht weltentrückende Einſamkeit,
kaum geſtört vom ewig gleichklingenden Rauſchen der Meeres-
wogen und dem klagenden Ruf der Polarmöwen. Das ſchaurig
Menſchenähnliche ihrer Stimme hat wohl zu dem Glauben der
Seeleute geführt, daß in dieſen Tieren die Seelen abgeſchiedener
Matroſen wohnen. Hoch und ſteil ragt das Baſalteiland als vor
h Poſten der Bäreninſeln nordwärts ins Eismeer.

r ſpärlichſter, niedriger Pflanzenwuchs, Mooſe, einige in ihnen
wurzelnde Gräſer, die während des kurzen Sommers gelb auf
leuchten, bilden ſeine Flora. Die Tierwelt iſt ſchon reicher ver
treten. Jn der Bucht tummeln ſich Lummen, Eistaucher und
Eiderenten, deren Neſter an ſo ſteilen Felſen kleben, daß kein
Räuber ſie zu erreichen vermag. Einige e räkeln ſich
aul auf den Eisſchollen, die, vom Sturme angeſpült, halb ge
rſten auf dem ſchwarzen Laaſande liegen. Hurtige Seehunde

widmen ſich eifrig dem Fiſchfang.
Sammetfell, der Seeotter, das koſtbharſte Mitglied der aus

gedehnten Familie Marder, an Ausſehen und Größe mehr einer
Robbe als einem Fiſchotter ähnlich, läuft, der Flut entſtiegen, mit
watſchelndem Gange einem ſonnigen Plätzchen zu, um hier
gründlich ſeinen glänzend ſchwarzen Pelgz zu kämmen. Er ſtreckt
und dehnt ſich, unabläſſig leckt ſeine weiche Zunge Härchen für
Härchen glatt. Nun läßt er ein ſtolzes Pfeifen hören und will ſich
gerade zu einem kurzen Schläfchen zuſammen rollen. Da fährt
er jäh auf. Das feine Näschen wittert, während der Kopf un
abläſſig auf und ab wippt. Hei, wie kann er rennen, trotz der
großen, unbeholfenen, floſſenartigen Hinterfüße! Jetzt ſauſt er
einem Pfeile gleich vom Felsvorſprung kopfüber in ſein Element.
Die Seehunde ſind ebenfalls blitzſchnell verſchwunden.

Da kommt er heran! Gelblichweiß leuchtet ſein Mantel, nur
Naſe, Augen und Krallen ſtechen tiefſchwarz ab. Bedächtig
ſchreitend, den ſchlanken Hals wie unwillig hin und her wiegend,
läßt er den langen blauen Lecker weit heraushängen. Wenige
Schritte hinter ihm kommt die Gemahlin, im gleichen Gewande,
nur kleiner. Die Gatten ſcheinen eine eheliche Auseinanderſetzung
gehabt zu haben, denn die Dame brummt im Gehen höchſt miß-
launig um aber ſchleunigſt zu verſtummen, ſobald der Herr
und Gebieter den Kopf wendet. Die Walroſſe werden angefaucht,
doch die haben ſich inzwiſchen beruhigt und nehmen von den
Weißröcken weiter keine Notiz.

„Lächerlihe Zwerge,“ knurrt der alte Bulle in ſeinen mächtigen
Schnauzbart. „Sollen mir mal nahe kommen, dann werden ſie
was erleben!“ Jedoch die alſo Begrüßten denken nicht daran, mit
den plumpen Geſellen anzubinden, zumal die eine der Kühe heran

De h r und e aufbrüllt: r er elende!gelagerer gegnet ihr mir im freien Meer, e ich euwahrlich nicht enhofſchent* fr laſſe 19 er
Jetzt ſtehen die beiden Nordlandsrecken auf einer vorſpringen

den Klippe und überſchauen ihr Gebiet. „Hm,“ brummt Weiß-
mantel, „das Kroppzeug hier iſt unangenehm wachſam geworden!
Nützt nichts, Alte, wir müſſen auf die Reiſe gehen. Doch dal
Sehe ich recht, liegt auf der treibenden Eisſcholle dort drüben
ſo ein windiger Seehund auf dem Rückenl Warte! Wie ſteht
doch der Wind? Ei, großartigl Paß auf, daß er uns nicht ent
geht! Die paar Lummen, die wir geſtern in ihrem Neſt über
tölpelten, und das halbe Hundert Eier waren juſt ein kleiner
Biſſen für jeden.“ Beiſtimmend nickt die Gattin zu den klugen
Worten des Gefährten, der ſich geräuſchlos ins Meer gleiten
läßt. Nun entſcheide einer, was da hintreibt. Jſt das ein Schnee
haufen oder ein Eisbrocken? Ganz tief eingeſenkt, nur eben Naſe
und Augen überm Waſſer, die Ohren verſchloſſen, greift er mit
den mächtigen Branten weit aus, leicht durch die leiſe rauſchen
den h ſchwimmend. Jetzt regt ſich der Hund. Hat er etwas
gemerkt?

Weißmantel verſinkt. Bald aber gucken wieder zwei ſchwarze
Punkte aus der graugrünen Flut. Er ſteht ſenkrecht in der Tiefe
T. nur eben der Kopf befindet ſich in der Linie des Waſſer
ſpiegels. Der Seehund hat geſichert. Nun gibt er ſich erneut
mit vollem Behagen dem ſeltenen Sonnenbade hin. Er gähnt,
reckt und ſtreckt die kurzen Floſſen, klatſcht vor Daſeinsfreude auf
die Scholle und ſchläft wieder ein.

Indeſſen nähert ſich aus der entgegengeſetzten Richtung nun
mehr ganz offen eine zweite weiße Geſtalt. Laut rauſcht das
Waſſer vor dem Bug des hurtigen Schwimmers, und jetzt läßt
er ein lautes Schnauben hören. Jäh fährt der Seehund in die
Höhe, ſieht den furchtbaren Feind und will ſich auf der anderen
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Seite ins Meer ſtürzen. Doch noch hat er den Rand des Eiſes
nicht erreicht, da grinſt ihm ein offener Rachen mit ſpiten Fang-
zähnen entgegen. Mit hurtigem Sahe ſpringt Weißmantel auf
die Scholle. Ein Schlag ſeiner ſchweren Brante zerbricht dem
unvor' ichtigen Träumer das Rückgrat, während die furchtbaren
Zähne den Kopf zermalmen. Nun brummen und fauchen ſich die
beiden an, bis endlich der Hund zerriſſen iſt und jeder
Teil möglichſt weit vom andern weggeſchleppt hat, um ihn zu
verzehren.

Warm ſcheint die Sonne auf die ſatten Freſſer. Sie lecken
ſich den blutbeſudelten Pelz ſauber und ſtrecken ſich zum Schlafe
aus. Leiſe ſingt das Meer ſein Schlummerlied. Dann fahren
ſie auf ihrem weißen Floß weiter und weiter in die unendliche
See hinaus.

J

Rudolf Heubner
Zum 60. Geburtstag des Dichters am 12. Dezember.

Von Heinrich Zerkaulen.
Rudolf Heubners dichteriſche Welt orientiert ſich von der

Familie aus. „Das Letzte, Größte iſt doch die ewige Erneuerung,
die für ein Gedeihen durch alle dunklen Zeiten bürgt. Wird das
Neue nicht auch wieder Familie, heiligſte Dauer unſeres Weſens.
Man muß den einſtigen Oberlandesgerichtsrat und Dichter in
ſeinem Heim im kleinen Wachwitz rhalb Dresdens kennen-

lernt haben. Dicht an einen alten Weinberg gelehnt, guckt ſein
äuschen mit einem halben Aug' über die ſteinerne Baſtion hin

weg aus einem kleinen Wald von Bäumen auf die munter vor
überfließende Elbe. Vom höchſten Punkt des heraufkletternden
Gartens, der zu dem kleinen Beſitztum gehört, ſchaut man weit
über die Ebene und ſieht Dresden vor ſich ausgebreitet wie ein
phantaſtiſches Märchen. Und wendet man den Blick zurück in die
Stube, da grüßen die alten Bilder aus Heubnerſchem Familien
beſitz, da ſteht im Winkel der kleine Flügel, da hört man durch
das Haus das frohe Lärmen der beiden Buben und des Mädels,
da ſorgt die treue Gefährtin für Behaglichkeit und Wärme.

Blickt man in die Augen des heute Sechzigjährigen, ſo weiß
man von der Kultur des Lebens, das nur auf Familientradition
begründet ſein kann. Bezeichnet Heubner doch ſelber, wie Dr.
Rudolf Glaſer in einer ſoeben erſchienenen und ausgezeichneten
Schrift über den Dichter mitteilt, die Familie als das große
Sammelbecken der Kraft, aus dem die Menſchheit ſchöpfen könne.
Und in demſelben Büchlein befindet ſich ein Bild vom Geburts
haus des Dichters am Kloſtermarkt in Plauen im Vogtland.
Sachſen iſt ſeine Heimat lieben bis auf. den heutigen Tag.
Leipzig, Zwickau Mittweida, Chemnitz, Lößnitz ſind Etappen
a früheren Richterberufes. Leicht iſt ihm der Doppelberuf als

ichter und Dichter nicht gefallen. „Es iſt ein fortwährender
Opferdienſt und es gehört neben der körperlichen und u
Elaſtizität ein unbeugſamer künſtleriſcher Wille dazu, eine
Energie, die jede Anſtrengung mißachtet und vor der alle Widerſtände verſinken. Nur bleibt er Schmerz, daß bei ſolcher Doppel

tätigkeit es ſo ſchwer iſt, Zeit für die Löſung der größten Auf
gaben zu finden.

Obenan in ſeinem Schaffen ſteht der Kaufmannsroman „Der
Heilige Geiſt“, geteilt in die beiden Bände „Jakob Siemering

Kompanie und „Jakob Siemerings Erben“, ein modernes
Gegenſtück zu Freytags „Soll und Haben“ voll ſtraffer Diſziplin,
dramatiſchem Aufbau. Dieſen Jakob Siemering und ſein Schickſal
vergißt man nicht wieder. Voll packender Glut der Geſtar ung iſtu der herbe Roman aus der Zeit der niederländiſchen
Renaiſſance „Juliane Rockox“, der in den Glanztagen Karls V.
n Da gibt es auch den fröhlichen Roman vom „Wunder

es alten Fritz. der Gegenüberſtellung des verweichlichten
Wien aus der Zeit Maria Thereſias und Preußen unter Friedrich
dem Großen. Noch einmal reizt ihn das Geſchichtliche, als er
1918 zur Zivilverwaltung nach Belgien abgeordnet wird, in der
Rubens Novelle „Peter Paul“, eine Künſtler-, Liebes und
Ehegeſchichte. Sie behandelt das Liebesleben des alternden
Malers mit der jugendlichen Helene Fourment, eine prachtolle
Schilderung des derb fröhlichen Antwerpener Malermilieus.

„Sich ſelber muß man erſt zum Narren haben können, um
recht von Herzen zu lachen. Aber dazu muß man freilich erſt ein
ausgemachter Narr werden, wenn auch nicht von anderer Augen,ſo doch vor ſeinen eigenen.“ Das könnte die Quinteſſeng ein
aus Heubners folgendem Roman „Der verhexte Genius', der
E. Th. A. Hoffmanns Epiſode in Bamberg phantaſtiſch behandelt.
Jn dem Roman Die Flambergs“ kommt die Auseinander
ſetzung der alten Tradition mit der neuen heranwachſenden Jugend
logiſch in des Dichters Schaffen zum Austrag.

Noch eine weitere Reihe von Büchern, unter ihnen die ſchöne
Sammlung der Gedichte und Balladen „Die Pansflöte“,
neuerdings auch moderne Romane wie „Belladonna“,
Tage in Thule“ wären noch zu nennen. Wie in den Ge
dichten, ſo er zumal in dieſen beiden neuen Romanen die
Vielſeitigkeit Heubnerſchen Schaffens, die Aktivität ſeiner
Weltanſchauung an modernen Problemen der Erziehung und Ge
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